
ag, den K. August 1S3K

achbarten Leuchttürmen
merkt worden. Durch :
: wurde die Aufmerk- j
ähe befindlichen Schiffe
!. SämtlicheFahr-
den zur Hilfe herbei-

mommen werden. Zwei
>ten die Schiffbrüchigen

«d Verkehr
KeiKsautobaSnenZuni
üobahnen wurden inr
n in Betrieb und gleich-
>u in Bau genommen.
I 1553 Kilometer im
m waren bei dem Un-
t. während es nur
i waren . An Ausgaben
aftfahrbahnen sind im
ltM. verrechnet worden,
in Ausgaben seit Be-
Ende Juni 396.0 Mill.
r Berücksichtigung der
ende Juni über einen
I. RM. verfügt worden..

einverksufspreise
er Zeit herausgestellt.
fsel-Kleinverkausspreise-
Naße eine Senkung er-

Erzeugerpreis . Wenn
irtoffelernte ein Klein-
on II Rpsg. je Pfund-
und von etwa 13 Rpf..

Einkauf teuere aus-
angemesfen betrachtet
selbstverständlichdieser
usklingen der Früh»
ht annähernd gerecht-

ner stärker einset nden
t verbundenen natür-
eugerpreises muß auch
> Schritt für Schritt

ierbraucherplätzen hat
nicht diesem logischen

ckzeugerpreises ange-
)ert auch heute noch
is , der weit über dem
. Bei einem Erzeuger-
c Landesbauernschaft

Zeit Höchstfalls 5.—
ange gelbe. 4.60 RM.
4.20 RM. für weiße,
ekartoffeln dürfte der
ck der Landesbauern-
ür den Verbraucher
en als für die teuerste
ir die billigste Sorte
Sollte dieser Hinweis
um den beabsichtigten
sie mit einer baldiaen
Zuschlägen zum Ein¬
öden

rrenberg:  Milch --
fer 37—45 ' RM. —
ckel 17—25 RM. —
oeine 20—26 RM.

arkt v. 3. Aug. Milch¬
ige Kühe 350—430.
70. fühlbar trächtige-
160—240 RM.

lallpreise v. 5. Aug.
60 bis 61.40 RM. je
llatin 96 Prozent mit
llatin 96 Prozent mit
RM. je Gramm.
-chmid. Maurermeister..

Mittwoch und Don-
iteres. trockenes und

er E. m. b. H.. Nagolds
W. Zaiser (Inhaber

old. Hauptschriftleiter
den gesamten Inhalt
rmann Eötz.  Nagold
35: 2501
liste Nr. 3 gültig

c umfaßt 8 Seiten

MWchzeit
tung
e Auflage von Luise

n
Gelees, Fruchsäften etcr

er Früchte
acht nur 30
llilg, Nagold

Nr . 182 Mittwoch, 7. August 1935 109. Jahrgang

er OeseUlcii aller
Bezugspreise: In der Stadl bzw.
durch Agenten monatl. RM .i .so,
durch die Post monatl. RM . 1.40
einschließl. 18 pfg. Leförderungs-
Gebühr zuzüglich 36 Pfg. Zustell-
Gebühr. Einzelnummer 10 Pfg.
Lei höherer Gewalt besteht kein
Anspruch auf die Lieferung der
Zeitung oder auf die Rückzah¬
lung des Lezugspreises. -

LrationalsorialMifrVe Tageszeitung
Alleiniges Amtsblatt für sämtliche Behörden in Stadt und Kreis Nagold
Regelmäßige Beilagen : Pflug und Scholle - Der

deutsche Arbeiter> Die deutsche Krau
Telegramm-Adresse: „Gesellschafter" Nagold / x Gegründet 1827

Bnmnenstube - Bilder vom Tage <Die deutsche Glocke
Hitlerjugend«Sport vom Sonntag
Hernsprech<Anschluß GA . 410 / Schließfach 55 / Marktstr. 14

Postscheckkonto: Amt Stuttgart Nr. 10086 / Girokonto: Kreissparkaffe Nagold Nr. 882 / In Konkursfällen oder bei Zwangsvergleichen wird der für
Aufträge etwa bewilligte Nachlaß hinfällig

Anzeigenpreise: Die i spaltige
m,»-Zeile ob. deren Raum 6 pfg.,
Familien-.Vereins-,amtliche An¬
zeigen und Stellengesuche5 pfg.,
Te-t 18 pfg. Für das Erscheinen
von Anzeigen in bestimmten Aus¬
gaben und an besonderen Platzen,
sowie für fernmündliche Aufträge
und Ziffer- Anzeigen kann keine
Gewähr übernommen werden.

Marlnearbeiter in Toulon meutern !
Blutige Ausschreitungen in aller Welt

kl;. Verli  n. 6. August
Seitdem in Moskau der Kongreß der Kom¬

munistischen Internationale (Komintern) ;u-
»ammengetreten ist, geht eine neue Welle der
Unrn '" durch die Welt. Blutige Zusammen¬
stöße. Generalstreiks und politische Ausschrei¬
tungen der Marxisten und Kommunisten mel¬
det der Droht — interesfantcrweise gerade
ans den Ländern, in denen das jüdilch-mar-
ristilche Emigrantentum nicht genug der
Lügen über das neue Deutschland erfinden
kann. Ileberal! dort , wo dieies Gesinde! nach
rede .und wühlen darf , werden Arbeiter vor
die Mmmiknüppel und Gewehre der Polizei
gejagt — unter den verschiedensten Parolen,
immer aber zu dem gleichen Ziele: Unruhe
hervor.zurufen und den Boden zu bereiten für
die kommunistische Revolution , für die Herr¬
schaft des Judentums . Rur in Deutschland
ist Ruhe: hier arbeitet ein Volk in geschlosse¬
ner Einheit an seinem Wiederaufbau.
Touloner Polizei verfügt
gegen blutige Ausschreitungen

In Brest wie in Toulo  n. wo cs ebenso
Plötzlich zu Kundgebungen gegen die Regie¬
rung gekommen ist, war die Hand Moskaus
deutlich fühlbar . Auch im Touloner Marine-
arseual verließen die Arbeiter die Werk¬
stätten. drangen in die Arbeiterbörje fAr-
beitsvermittlungl ein. bemächtigten sich einer
roten Fahne und zogen nun unter dem Ge¬
lang der ..Internationale " durch die Straßen
der Stadt . Dabei kam es zu einer wahren
Straßenschlacht. Tie großen Fensterscheiben
mehrerer Kaffeehäuser wurden verletzt.
Revolverschüsse abgegeben; sechs Polizei¬
beamte. süns Kasseehansbesucherund eine
Frau wurden durch Steiuwürfe und Schläge
mit Schlagringen verletz!. Tie Polizei
war angesichts der Uebermacht
derTemonstranteuvölligmacht.
los und konnte nicht einmal Ver¬
haltungen vornehmen.

Eine spätere Meldung besagt, daß die
Zwischenfälle in Toulon am Montag mittag
den Charakter einer Meuterei  hat¬
ten. In dem Marrnearscnal war unter den
Arbeitern die Losung ausgegeben worden:
„Nach der Lohnzahlung Protest aus der
Straße !" Man ließ durchblicken. daß die
Polizei von Toulon auf seiten
derDemonstrantensei.  In der Tat
wird auch in den Meldungen aus Toulon
hervorgehoben, daß die Kundgeberdrei
Stundenlang die St ratze terro¬
risieren  konnten , ohne daß die Polizei
eingeschritten sei. Zu den 2000 Arbeitern ge¬
sellte sich der Pöbel, der in fünf Kaffee¬
häusern . zwei Lichtspieltheatern und dem
Büro einer VersicherungsgesellschaftVer¬
wüstungen  anrichtete und Vor allem die
Offiziere aus >Terrassen der Kaffeehäuser
belästigte. Viele Offiziere wurden durch
Steinwürfe verletzt. Vor der Marinepräfektur
wurden Hochrufe auf Sowjetrvßland aus¬
gebracht. Schließlich forderten die Marine-
bchörden das Eingreifen der Gendarmerie.

60 Gendarmen gelang es dann , die Kund¬
geber auseinanderzutreiben . Dabei wurden
sechs Beamte verletzt.  Der angerich¬
tete Sachschaden wird auf 500 000
Franken geschaht.  In den Meldungen
aus Toulon wird unterstrichen, daß trotz der
Schwere der Unruhen nicht eine Ver¬
haftung  erfolgt fei.

Aufruhr in der Staatswerft
zu Brest

Erbitterte Zusammenstößeder
Belegschaft mit Truppen — Die Werft
gewaltsam geräumt und geschloffen

Paris , 6. August.
Die Freundschaft Frankreichs mit Sowjet¬

rußland zeigt eher, als man erwarten konnte,
ihre Früchte — bittere, gallige Früchte für
Ministerpräsident und Außenminister Laval,
den Knüpfer dieses sonderbaren Freundschafts,
bandes. Entgegen allen vertrag,
lichen und persönlichen Zn siche¬
rn na en der Sowjetmacht Haber ist

§ die kommunistische Propaganda
! in Frankreich stärker denn ie ; auf
! dem Nährboden der französischen Sparmaß-
! nahmen entwickelt sie  sich schnell zum
^ offen enAufruhr . Bereits Montag abend
j ist es, wie berichtet, zu plötzlichen Kundgebun-
; gen der Werftarbeiter der Marinearsenale in
! Toulon und Breft  gekommen, die in wüste
; Ausschreitungen ausarteten — und an der
! Spitze der Demonstrationszüge flatterten die
! rotenFahnendesKommunismus!
! Das Versagen der Polizei in Toulon, die nicht
! einen einzigen der Kundgeber zu verhaften ver-
' mochte, besser gesagt: es nicht tun wollte, mag

Herrn Laval ebenso eigenartig erscheinen wie
der Ruf : „Laval an den Galge  n !"

, Am Dienstag haben die Kundgebungen der
, Werftarbeiter von Brest, die mit der Herstel-
; lung der neuesten französischen Kreuzer

„Jeanne d'Arc", „Duncerque" und „Lorraine"
beschäftigt sind, einweiter n st er esAus-

: maß  angenommen als am Vortage. Die
j Arbeiter weigerten sich , auch nur

einen Handgriff zu tun,  solange das
: militärische Wachkommando nicht verschwun¬

den ist. Da dieser Forderung nicht stattgegeben
wurde, wurden sämtliche Ärbeiterabteilungen

^ des Marinearsenals alarmiert . Das Ge-
: sperrst drohenden Aufruhrs war
' d a. Wohl setzten die Behörden Gendarmerie
^ und Garde mobile, dann auch Kolomaltruppen
! und Marineinfanterie ein, um die Werft zu
: räumen. Die Belegschaft leistete er -
! bitterten Widerstand und griff
: die Truppen mit Sternen , Brech-
j stangen , Flaschen  n s w. a n. Die Zahl
! der Verletzten ist noch nicht festznstellen. Erst
l nach längerer Zeit gelang es, unter Gewalt-
> anwendung die Werft zu räumen.
j Die Werftarbeiter bildeten nun einen! Demonstrationszug, der sich unter dem
^ Gesang revolutionärer Lieder
s durch die Straßen der Stadt bewegte. Ein
> riesiges Militär - und Gendarmerieanfgebot
j steht um die Marinepräfektur und in den
l Straßen der Stadt zum Eingreifen bereit.
i
? „Laval an-en OMm!"
; Paris . 6. August.
j Nichts kennzeichnet die Welle roter Hetze
- in Frankreich mehr als die Tatsache, daß bei
- den schweren Unruhen in Toulon , über die
- wir gestern berichtet haben, die Demonstran-
i ten immer wieder Rufe ausstießen : „L a-
! Val an den Galgen !"
i Die Jahrestagilng der französischen Leh¬

rergewerkschaft ist am Montagabend wieder
) mit dein Gesang der „Internationa !?" ab-
! geschlossen worden. In den Entschließungen
i wurden die Notverordnungen der Negierung
! abgelchnt und der Kamps gegen den Fa-
- schismus gefordert. Der sozialistische Ge-
! werkschastsverband wird darin aufgesordert.

den Zusammenschluß aller linksstehenden
Gruppen herbeiznsühren mit dem Ziele, die
faschistischenBünde zu entwaffnen, die fi¬
nanziellen Hilfsquellen der großen Nachrich-
teüpresse zu kontrollieren, die Großbanken
zu drosseln und die oberen Verwaltungs¬
stellen und Militärbehörden von den Fa¬
schisten zu „säubern ". Gleichzeitig wurde niit-
zeteilt, daß die Gewerkschaft die vorzeitige
Einberufung des Parlaments
verlangt  habe und bei den linksstehenden
Gruppen damit durchgedrungen sei. Abge¬
ordnete und Senatoren , die die Einbe-
cufungsforderung nicht unterzeichnen, wür¬
den öffentlich angeprangert werden.

«

Die Trikolore wurde herunkergerissen!
Die Ausschreitungen der Arbeiter des

Marinearsenals in Brest haben im Laufe des
Dicnstagnachmittags einen sehr ernsten Cha¬
rakter angenommen. Ein Autobus  wurde
von den Demonstranten angehalten und voll¬
kommen zerstört.  Als der Schnellzug
Brest — Paris gegen 15̂ Uhr den Bahnhof
verlassen wollte, kletterten mehrere tausend
Arbeiter über die Einfassungsmauer der
Gleisanlagen und stellten sich auf die Schienen,
so daß der Lokomotivführerden Zug anhalten
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mutzte. Die Streikenden koppelten  darauf¬
hin die Lokomotive ab  und brachten sic
ins Depot.

Eine andere Gruppe von Streikenden be¬
gab sich inzwischen vor die Präfektur , wo
die Trikolore,  die am Haupteingang
angebracht ist, abgerissen und durch
einen roten Lappen ersetzt  wurde.
Der Unterpräfekt entfernte ihn jedoch sofort
wieder unter dem Geschrei der Streikenden.
Aus Rache warfen  die Streikenden fast
sämtliche Fensterscheiben der
Präfektur ein.  Alle Geschäfte  der
Hauptstraßen der Stadt sind geschlossen.

Bei den Zusammenstößen, die sich im Laufe
des Vormittags ereigneten, wurden nach bis¬
her vorliegenden Meldungen vier Per¬
sonen schwer verletzt.  Es handelt sich
um zwei Angehörige der Polizei und zwei
Arbeiter des Arsenals.

Schwerer kommunistischer Ueberfall
in Paris

Etwa 100 Kommunisten drangen am Mon¬
tag abend in einen Saal ein. in dem sich
Angehörige der Patriotischen Jugend ver¬
sammelt hatten . Es kam zu einer schweren
Schlägerei und Schießerei . Zwei
Personen mußten ins Kranken-

aus gebracht werden zehn Per-
onen erlitten leichtere Verl¬
etzungen.  Die Polizei, die mit einem

großen Aufgebot die Streitenden trennte,
nahm etwa 30 Verhaftungen vor.
Kommunistische Hetze in Syrien

Die „Times" melden aus Beirut , daß

! Das Neueste tu Kürte
In der französischen Staatswerft in Brest

kam es zu schweren Tumulten . Unter kom- .
, munistischer Führung traten sämtliche

Werftarbeiter in Streik. Es kam zu blutigen
Zusammenstößen mit der Polizei.

Der neunte italienische Mobilmachungs¬
befehl ist nunmehr erschienen. Dadurch wer¬
den zwei weitere Divisionen unter die Waf¬
fen gerufen, so daß nunmehr insgesamt drei¬
zehn Divisionen für Ostafrika aufgeboten
sind.

Für die Opfer des Einsturzunglückes in
den Basaltsteinbrüchen von Taschenhosen
sind von seiten der Partei und des Staates
sofort Hilfsmaßnahmen ergriffen worben.
Tr . Lev hat weitgehende Hilfsmaßnahmen
der DAF. zugesichert.

trotz der Bemühungen der Polizei und schwerer
Strafandrohungen die kommunistische
Agitation in allen Teilen von Sy¬
rien andauere.  Am Freitag seien kom¬
munistische Zeichen mit roter Farbe an die
Mauern des britischen Konsulats gemalt wor¬
den mit dem Begleittext: „Nieder mit der briti-
chen Kolonialpolitik ! Hoch die Hungerstreiken-
den Gefangenen von Palästina !" Die Polizei
habe mehrere Verhaftungen vorgenommen.
Der an die Mauern des britischen Konsulats
in Beirut gemalte Aufruf bezieht sich offenbar-

! ans die Tatsache, daß 40 kommunistische Ge-
! fangene in Palästina mit dem Ziel in den Hun-
> gerstreik getreten sind, als politische Gefangene

behandelt zu werden.

Abbesfinien gege«
«nmtttelbare Verhandlungen mit Italien

Englands militärische Vorbereitungen am Suezkanal
Mobilisierung von drei weiteren italienischen Divisionen

Addis Abeba, 6. Anglist.
Einem deutschen Pressevertreter wurden im

abessinischen Außenamt die AuSlaridsnachrich-
ten, daß Abessinien mit Italien neuerdings
in unmittelbare Verhandlungen einzutreten
wünsche, als falsch bezeichnet. Falls Italien
unmittelbare Verhandlungen anbieten würde,
die letzten Endes doch nur darauf hinzielten,
die italienisch-abessinischen Streitfragen der
internationalen Erörterung zu entziehen,
würde Abessinien einen derarti¬
gen italienischen Vorschlag abzu¬
lehnen gezwungen sein.

Als nicht minder tendenziös werden die von
italienischen Zeitungen gebrachten Meldungen
bezeichnet, daß einzelne abessinische Stämme
sich gegen den Negus erheben könnten.

In London bemüht sich der abessinische Ge¬
sandte Dr . Martin  noch immer um eine
Anleihe von 5 Millionen Pfund
Sterling,  die nicht nur zum Kriegführen,
sondern auch zur Nutzbarmachungder reichen
Bodenschätze des Landes verwendet werden soll.
Dr . Martin erklärte, daß er, falls er den
Betrag auf dem englischen Geldmarkt nicht
freimachen könnte, die Anleihe bei Pierpont
Morgan aufnehmen werde.

Bemerkenswert ist eine von der französischen
Nachrichtenstelle Havas verbreitete Erklä-
rungderKaufleuteundleitenden
Persönlichkeiten  der arabischen, arme¬
nischen, griechischen, indischen, libanesischen,
portugiesischen, russischen, schweizerischen und
türkischen Kolonien in Addis Abeba gegen die
angebliche Aeußerung Mussolinis, daß Abessi¬
nien Völker anderer Rassen mit Ungerechtig¬
keit und Grausamkeit regiere. Die Unterzeich¬
ner des Protestes, die seit Jahrzehnten in
Abessinien leben, versichern, daß sie stets größ¬
tes Entgegenkommengefunden hätten und in
ihren Beschäftigungen nicht gestört worden
seien.

Aegyptische Kundgebungen gegen Italien
Der Sekretär des ägyptischen Minister¬

präsidenten erklärte am Dienstag im Auf¬
trag des Ministerpräsidenten Zeitungsver-
tretern , daß er über militärische Vorberei¬
tungen am Suez-Kanal nicht sprechen könne.
Diese Erklärung bestätigt also
die Nachrichten über den Aus-

vau von Flottenstützpunkten amKanal.
Auf einer großen Versammlung der Frie-

deusgesellschaftin Alexandrien trat der Di¬
rektor der englischen Viktoriaschule offen für
Abessinien ein. Ein italienischer Schriftleiter,
der als Gegenredner aufzutreten versuchte,
wurde niedergeschrien. Die Hafenarbeiter

j von Port Said haben beschlossen, im Falle
i des Ausbruches italienisch.abessinischer Feind-
i seligkeiten die Arbeit für italienische Schisse
i zu verweigern.
i Von japanischer Seite werden die Nach-
^ richten über japanische Waffenlieferungen
j für Abessinien amtlich dementiert.

Der neunte italienische
Mobilmachungsberichk

Ter neunte italienische Mobilmachungs-
bericht ist am Dienstag veröffentlicht wor-

^ den. Es ist die Mobilisierung der Divisionen
: Asseta (Standort : Asti) und Cosseria
j «Standort : Jmperia bei Genua ) angeordnet
j worden. Für diese beiden Divisionen werden

neue Divisionen  ausgestellt : Die Di¬
vision Cosseria Nr. 2 und die Division
Treuto . die vollständig motorisiert sein
wird. Außerdem wird eine 6. Schwarzhem-
den-Divisivii Tevere aus italienischen Frei¬
willigen, Frontkämpfern und Kriegsverletz-
ten gebildet werden.

Mit dem heutigen Tage sind nunmehr
13 Divisionen für Ostafrika auf-
geboten  worden . Gleichzeitig mit der
Äeröffentliehnng der 9. Mobilmachungs¬
verordnung nimmt die römische Presse in
Leitartikeln zu dieser neuen Maßnahme
Stellung . Es wird ganz besonders hervor¬
gehoben, daß die neue Schwarzhemdendivi.
üon vor allem ans Frontkämpfern des Welt-
kricges zusammengesetzt sein wird , die sich
freiwillig für den abessinischen Krieg gemel.
dct haben.

Der Staatssekretär des Luftsahrtminists-
riums , General Balle,  hat die Luftstreit-
kräste in Eritrea inspiziert. Auf dem Rück¬
flug erreichte er eine Dnrchschnittsgeschwin-
digkeit von 350 Stundenkilometern und
konnte die Strecke Massana-Rom in 11 Sinn-
den 45 Minuten znrücklcgen.
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London,  6 . August.
Nach einer Meldung des „Evening Stau-

dard" haben die Außenministerien Grotzbritau- .
uiens und Frankreichs die Kleine Entente er» §
ueut versichert, daß sie eine Wiedereinsetzung
der Habsburger in Oesterreich nicht für wün-
schenswert halten.

Das Mell sege«den Sevllen Vater
Berlin. 6. August

Nach über 13stündiger Verhandlungsdauer
verkündete der Vorsitzende des Berliner
Schnellschöffengerichtes in den späten Abend-
stunden folgendes Urteil  gegen den
Redemptoristenpater Aigner: Der Angeklagte
wird wegen Devisenvergehens zu insge-
samt 4 Jahren Zuchthaus.  249000
Mark Geldstrafe und 5 Jahren
Ehrverlust  verurteilt . Die Untersuchungs-
Haft wird dem Angeklagten sür die Dauer
von 4 Monaten und 2 Wochen angerechnet.
Außerdem wird die Einziehung eines
Betrages in Höhe von 134 200 M k.
ungeordnet.  Für die Geldstrafe und den
Wertersatz haftet die Redemptoristenkongre-
gation.

In der Begründung zu dem Urteil gegen
den Redemptoristenpater Aigner wies der
Vorsitzende auf die Kompliziertheit der Fälle
hin. die diesmal zur Aburteilung standen.
Es läßt sich, so führte er u. a. weiter aus,
auf Anhieb nicht leugnen, daß dieses Der-
fahren in gewisser Weife absticht von anderen
Prozeßen gegen katholische Ordensgeistliche.
Es handelt sich hier nicht darum daß ein
katholischer Geistlicher unter dem Deckmantel
des Ordenskleides bares Geld über die
Grenze geschmuggelt hat . Wenn das Gericht
auf 4 Jahre Zuchthaus gekommen ist. so lieg!
das daran , daß hier eine ganze Reihe von
Einzelfällen zur Aburteilung standen, die
teils leichter, teils schwerer Natur sind. Das
Gericht ist sich nicht im unklaren gewesen daß
der Angeklagte verantwortlich ist sür seine
Taten . Wenn er auch körperlich sehr herunter
ist. so zeigt doch die Geschicklichkeit, mit der
er die Transaktionen durchsührte. daß er sich
auch über tue strafrechtliche Seite seines Han¬
delns durchaus im klaren war.

-lelKsstatthalter Ritter von Epp zum
Seneral der Infanterie ernannt

München, 6. August.
Mit Erlaß vom 25. Juli hat der Führer

und Reichskanzler dem Reichsstatthalter in
Bayern . Generalleutnant a. D. Ritter von
EPP.  den Charakter als Genera ! der
Infanterie,  dem Oberst a. D. Hasel,
mayr  den Charakter als General¬
major  verliehen.

Damit findet die längjährige Tätigkeit die¬
ser beiden alten Kämpfer der nationalsozia¬
listischen Bewegung für die Verwirklichung
der deutschen Gleichberechtigungauf dem Ge-
biete der nationalen Sicherheit die verdiente
Würdigung . General von EPP stand u. a.
dem Wehrpolitischen Amt der NSDAP , seit
dessen Gründung im Jahre 1932 als Reichs-
leiter vor, während Oberst Haselmayr diesem
Amt als Hauptleiter angehörte. Ta mit Ein-
sührung der allgemeinen Wehrpflicht die dem
Wehrpolitischen Amt seinerzeit zugedachten
Aufgaben ihre Beendigung gefunden haben,
ist das Wehrpolitische Amt nunmehr aufge¬
löst worden.

Sie uuslanddrutfche Jugend
in Rittrlfranken

Würzburg. 6. August.
Nach dem Besuch im grünen Herz Deutsch¬

lands , in Thüringen , sind die 1050 aus¬
landdeutschen Jungen am Montagabend in
der Hauptstadt Mainfrankens , in Würz¬
burg.  eingetroffen , wo ihnen von den
Gliederungen der Bewegung und von der
Bevölkerung ein herzlicher Empfang bereitet
wurde. Am Dienstag wurde die Fahrt nach
den reizvollsten Orten Mittelfrankens fort¬
gesetzt.

Lebenslängliches Zuchtbaus
für einen Verräter

Berlin. 6. August.
Am Dienstag wurde vom Volksgerichts¬

hof der 27jährige Paul Supianek  aus
Mechau  wegen Berrats von Staatsge¬
heimnissen zu einer lebenslänglichen
Zuchthausstrafe  verurteilt : in Anbe-
tracht der Verwerflichkeit seiner Handlungs¬
weise wurden ihm gleichzeitig die bürger¬
lichen Ehrenrechte auf Lebens¬
zeit aberkannt.

Akademische Wettspiele
Die zur Teilnahme an den VI. Akademi¬

schen Wettspielen, die am 10. August in
Budapest beginnen, bestimmte deutsche Mann¬
schaft wurde am Montag in Neustrelitz in
feierlicher Weise verpflichtet. Der Leiter des
Trainingslagers . Standartenführer
von Daniels,  sprach vor den auf dem
Schloßhof angetretenen Aktiven. Er legte
allen Kämpfern die Verpflichtung auf, Kraft
und Können für Deutschland einzusetzen und
unser Vaterland mit Ritterlichkeit im Aus¬
lande zu vertreten.

.Zm Rim»Ernte;"- sn dev
Salzen ll»din die Kerker

Eine Statistik des Grauens aus
der österreichischen Hatzgerichtsbarkeit

sk . Wien. 6. August.
„Im Namen Gottes, des Allmächtigen'

wurde im Vorjahre die neue österreichische
Verfassung, ein von der Angst vor dem Wil¬
len des Volkes diktiertes Gesetz verkündet.
Wie sehr der mit dem Heimwehr-Faschismus
verbündete politische Katholizismus den Na¬
men des Allerhöchsten mißbraucht, geht aus
einer Statistik der in der österreichischen
Presse veröffentlichten Urteile gegen politische
Gegner des herrschenden Systems in der
Zeit von Neujahr 1934 bis  31.
Mai  1 935  hervor . Dazu muß betont wer-
den. daß die österrerchische Presse keineswegs
über alle Gerichtsverhandlungen gegen
„Staatsfeinde " berichten darf . Es genügt
aber die Uebersicht der veröffentlichten Fälle:
ES ist eine S t a t i st i k des Grauens,
die nur nock- rwn AiON>-s!' ,n>-, übertro ' -
fen werden kann: Von der Blutrechnung der
Sowjets.

In dem angegebenen Zeitraum haben die
österreichischen Gerichte gegen politische Geg¬
ner des Systems 84 Todesurteile
gefällt und 19 davon durch den
Strang voll st reckt . 67 Todesur¬
teile und 13 Hinrichtungen rich-
teten sich gegen Nationalsozia¬
listen . Zu lebenslänglichem Kerker wurden
67 Personen, davon 53 National¬
sozialisten,  verurteilt . 1273 Personen
wurden zu zeitlichen Kerkerstrafen verurteilt,
die insgesamt 4783 Jahre ausmachen; 694
von diesen Urteilen trafen Na-
tionalsozialisten.

„Im Namen Gottes ' säen die Machthaber
Oesterreichs Haß und Blut . Deutsche
Volksgenossen sind ihre Opfer!

Englische Abwehr
der Sreuelpropaganda

eg. London, 6. August.
Der gesunde Sinn des Engländers beginnt,

sich gegen die jüdische Greuelhetze gegen das
neue Deutschland allmählich zu wehren. So
wendet sich das in London erscheinende Blatt
„The Fsseist " in scharfen Worten gegen
eine Hetzschrift„Die Kinderopfer des neuen
Deutschlands" von Lady (?) Violet Bonham
Carter,  die eine üble projüdische und
deutschfeindliche Propaganda ist.

Es hat auch starken Eindruck in allen eng¬
lischen Kreisen gemacht, daß auf der Konferenz
der „All Peoples Association" in Oxford
eine junge deutsche Besucherin namens Luet-

en  in temperamentvoller Weise gegen einen
edner protestierte, der Rosenberg und

v. Schirach in seinem Vortrag über den religiö¬
sen Geist des revolutionären Deutschlands an¬
gegriffen hatte. Sie erhob in deutscher Sprache
Einspruch und verließ den Saal.

Reichen Beifall erntete auch der Führer der
englischen Frontkämpferabordnung, die kürz¬
lich das Deutsche Reich besucht hat, Major
Fetherton - Godley,  in einem Vortrag
vor 7000 Personen bei Neybury, in dem er
über den Besuch im nationalsozialistischen
Deutschland berichtete. „Die in Deutschland
gesammelten Erfahrungen, " erklärte er, „wer¬
den sich hoffentlich als sehr wertvoll erweisen.
Die Abordnung hat in Deutschland festgestellt,
daß nicht nur unter den ehemaligen Front¬
kämpfern, sondern in der ganzen deutschen Be¬
völkerung der lebhafte Wunsch nach enger
Freundschaft mit England besteht."

Französisches Höhen,
fiugzeus abgeWrrt

Paris.  6 . August.
In der Nähe von C r a v e n t. unweit des

Flughafens Toussus le Noble, ereignete sich
am Montag nachmittag ein Flugzeug¬
ung l ü ck, das der französischen Fliegerei
nicht nur eines ihrer besten Flieger beraubte,
sondern auch das einzige franzö¬
sische Flugzeug zerstörte,  das für
s'aen Stratoiphärcnflug  in Aussicht

genommen und dementsprechend gebaut war.
Dieser Apparat, der von dem Abnahme-

ausschutz abgenommen werden sollte, mußte,
um die notwendige Prüfung abzulegen, in
über 10 000 Meter Höhe eine
Stunde lang fliegen.  Der Flugzeug¬
führer Corno  war um 15.45 Uhr vor dem
Abnahmeausschuß gestartet und sehr bald
den Blicken der Nnsl-Iuißmitglieder ent¬
schwunden. Gegen 17 Uhr erfuhr man, daß
der Apparat in der Nähe von Cravent im
Departement Seine - et - Oise ab ge stürzt
sei, da der Flugzeugführer in zu großer
Höhe infolge Sauer st offmangels be¬
wußtlos wurde  und die Gewalt über
den Apparat verloren hatte.

Mn Lote
Sri dem NaWbruE-SWM

Liegnitz, 7. August.
In den letzten Abendstunden gelang es.

die drei letzten Verschütteten  im
Basaltbruch Taschenhof zu bergen. Ein Stein¬
arbeiter konnte lebend geborgen  wer¬
den, während die beiden anderen bereits t o t
waren. Damit hat das Unglück8 Todes¬
opfer  aefordert. Bon den ins Krankenhaus

eingeliefertenSchwerverletzten sind im Laufe
des Nachmittags zwei gestorben.  Die
Schwerverletzten— nach den letzten Meldun¬
gen sollen es sieben sein — haben meist
schwere Schädelbrüche aufzuwcisen.
Me es geschah

Das Unglück soll nach den bisherigen Mit¬
teilungen dadurch entstanden sein, daß ein
Arbeiter eine Zündschnur  von einem
SPrengschutz,  der bei der letzten Spren¬
gung eingebaut worden war und seinerzeit
nicht zur Entzündung gekommen ist, an-

§ zündete.  Ein anderer Arbeiter, der das
sah, versuchte, die Zündschnur abzurei¬
ßen,  jedoch war es bereits zu spät. Die
Flammen hatten sich schon weitergesressen.
und bevor sich die Arbeiter noch in Sicher¬
heit bringen konnten, ging der  Schutz
l o-s . Etwa 10 bis 12 000 Kubikmeter Ge¬
steinsmassen brachen auf die obere Sohle her¬
unter und verschütteten die dort beschäftigten
Arbeiter.

Die Wucht der Gesteinsmasfen war so groß,
daß große Gesteinsstücke auf die 60 Meter
tiefer liegende untere Sohle herunterstürzten.
Die dort beschäftigten Arbeiter wurden zum
Teil von den herabgestürzten Gcsteinsmasscn
verschüttet. Hier war der größte Teil der
Schwerverletzten zu bergen. Die Aerztc der
Umgebung, die Sanitätskolonncn und Feuer¬
wehren trafen rasch nach dem Bekanntwer¬
den des Unglücks ein und hatten alle Hände
voll zu tun. Gegen Mittag, als man sah. daß
die inzwischen eingetroffenenSanitätsmann-
schasten nicht ausreichten, wurde der Arbeits¬
dienst alarmiert.

„Stiftung für Spfer der Arbeit- hilft
tu Zaschenhof und Kaiserslautern

Berlin, 6. August.
Die „Stiftung für Opfer dex Ar¬

beit " hat zum besten der Hinterblie¬
benen  der Opfer des Einsturzunglücks in
den Basaltsteinbrüchen des Basaltschotter-
nnd Edelsplitwerkes in Taschenhof  bei
Goldberg in Schlesien sowie der dabei Ver¬
letzten 5000 RM. zur Verfügung gestellt.
Ebenfalls wurden für die Hinterbliebenen
bei dem Explosionsunglück in Kaisers¬
lautern  5000 NM. zur Linderung der
ersten Not überwiesen.

Dr. Ley kündig! Hilfe der DBF. an
Dr . Ley hat an den Gauwalter der Deut¬

schen Arbeitsfront Merz in Breslau anläß¬
lich des Unglücks in Taschenhof folgendes
Telegramm gesandt:

„An der tiefen Trauer der schlesischen Be¬
völkerung über das schwere Steinbruch¬
unglück in Oberneukirch nimmt mit mir die
gesamte Deutsche Arbeitsfront teil. Ihre aus¬
führliche Meldung von der Unglücksstelle
zeigt mir den zu jeder Stunde tatbereiten
Einsatz aller örtlich zuständigen Männer der
Partei , des Staates und der Deutschen Ar¬
beitsfront . Sagen Sie den Hinterbliebenen
der Opfer und den Verletzten, daß weit¬
gehendste Hilfsmaßnahmen der
Deutschen Arbeitsfront  von mir
angeordnet sind und daß ich selbst bei ihnen
sein werde, sobald ein Abbruch meiner der¬
zeitigen Dienstreise möglich ist."
Skeinbruchunglück forderte9 Toke

Der Steinarbeiter Kuhnert,  der . wie
bereits berichtet, am Montag in später
Abendstunde noch lebend geborgen und in
das Diakonisfenhaus in Goldberg einge¬
liefert wurde, ist dort kurz darauf seinen
schweren Verletzungen erlegen.  Damit ist
die Zahl der Todesopfer bei dem Unglück im
Basaltbruch auf neun  gestiegen.

Deutsche Amazonas-Expevmonbeglnnt
Berlin. 6. August

Die deutsche Schulz - Kamphenkel-
Expedition  in das Aequatorial -Amazo-
nas -Gebiet, deren Start Mitte Juni erfolgte,
ist nunmehr in der brasilianischen Hafen¬
stadt Para  angekommen. Hier sind die letz¬
ten Vorbereitungen für die Hinterlandexpe¬
dition nahezu vollendet. Schulz Kamphenkei
mit seinem Begleiter Gerd Kahle  und dein
Bordmonteur für das mitgeführte Flugzeug
Krause,  wurden in Audienz vom Gou¬
verneur des Staates Para empfangen. Ter
Gouverneur sicherte den jungen dennchen
Forschungsreisenden fede  U n t e r st ü t -
zu n g zu. Schulz Kamphenkel erklärte in
einer Unterredung mit dem Vertreter der
Agenzia Brasileira . daß er in gleicher Weiie
wie schon von der brasilianischen Gesandt¬
schaft in Berlin auch von den Behörden de?
Staates Para und des Museums Goeldi
ein so weitgehendes Entgegenkommen erfah¬
ren habe, daß von der Expedition die be -
sten Erfolge  zu erwarten leien, wenn
keine unvorhergesehenen Zwischenfälle ein-
treten . Schulz Kamphenkel hat nach einer
kurzen Fahrt nach Rio de Janeiro , wo die
letzten Formalitäten erledigt und die Papiere
für die gesamte Erpedition ansoesielli wur¬
den, die Absicht, in wenigen Tagen mit sii-
ner Expedition ins Hinterland anfzubrechen.

s Todesurteile ln der Sowjetunion
Moskau, 6. August.

Sechs der Ermordung des „Dorfkorrespon¬
denten" Bykow beschuldigte Personen sind am
Dienstag von der OGPU . hingerichtet wor¬
den. Drei weitere Personen wurden Wegen
Räubereien auf Tomsker Eisenbahn zum
Tode verurteilt.
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Gegen die Habsburger! Württemberg
Raturschänder am Werk

Frevel am Upollofcilter auf dem Neuffen
Stuttgart , 6. August. Bon einem Beirats¬

mitglied des Laudesamts sür Denkmalpflege
wird uns im Emverständiiis mit dem Lan¬
desamt geschrieben:

Am Sonntag vor 8 Tagen wurden am
Neufsenfelten. einer der wenigen letzten Zu¬
fluchtsstätten interessanter Pflanzen und
auch des stolzesten Schmetterlings unserer
Schwäbischen Alb, des Apollofalters (Parnas-
sius apollo), nicht weniger als 18 „APol -
lojäger"  beobachtet , die teils ganz unge¬
niert , teils verstohlen ihrcin frevelhaften,
heimatschändenden Handwerk oblagen. Jeder
hatte im Durchschnitt etwa 5 Stück gefan¬
gen. Um etwa 100 Exemplare wurde dieser
kleine Platz also an einem Sommertag be¬
raubt . Unter diesen Umständen muß in
wenigen Jahren auch das letzte Stück an
dieser Stelle ausgerottet sein. Und warum?
Wir wollen gar nicht annehmen, daß es
Geldmacherei ist. daß es sich um Personen
handelt , die ein Geschäft damit zu machen
verstehen. Es sind auch nicht eigentliche
Sammler und auch nicht Mitglieder des
Stuttgarter Entomologischen Vereins , die
durchaus auf dem Boden des Naturschutzes
stehen und die wissen, was sie zu tun und
zu lassen haben. Vielmehr sind es vorwie¬
gend Burschen aus der nächsten Umgegend,
die sich in ihrer Freizeit einen „Sport " dar¬
aus machen, unverstandenes Tun nachzu¬
ahmen und Von den herrlichen Tieren weg-
zufangcn, was erreichbar ist, ohne Rücksicht
daraus , ob noch ein Nest für die Nachwelt
bleibt oder nicht, und ob sie irgend eine ver¬
nünftige Verwendung sür ihre Beute haben.
Es ist nur zu hoffen, daß unser neues Reichs-
naturschutzgcsctz auch in diesem Falle noch
rechtzeitig gekommen ist. Wir brauchen aber
nicht nur Gesetze und Verbotstafeln — auch
am Neuffen steht eine Verbotstafel des
Staatsrentamts ! — sondern eine handfeste
Bergwacht, die barbarischen Pficmzenräu-
bcrn und „Apollojägern" die Lust an ihrem
„Sport " gründlich verleidet.

Unfall eines Segelfliegers
Schwenningen, 6. Angust. In unmittelbarer

Nähe der Gemeinde Schwenningen erlitt ein
Segelflieger von der Fliegerschule Hornberg-
Schwäbisch-Gmünd beim Landen einen Unfall.
Er trug einen Beinbruch davon und wurde in
die Heilstätte Hcuberg übergeführt.

Vom Ejsenbahnviadukt gestürzt
Mit schweren Verletzungen ins Krankenhaus

emgelicfcrt
Marbach, 6. August. Der 37 Jahre alte

Gottl. M alsch aus Murr hat sich in selbst¬
mörderischer Absicht von dem 30 Meter hohen
Eisenbahnviaduktzwischen Marbach und Ben¬
ningen herabgestürzt. Er siel auf einen Stein¬
platz an der Straße und mußte mit schweren
Verletzungen ins Kreiskrankenhaus eingeliefert
werden, wo er sofort operiert  wurde.

Acht Finger abgMnitten
Vaihingen a. F ., 6. Angust. Ein 16jäh-

>.'iger, aus Waldenbuch stammender Lehrling
brachte beim Blechschneiden  die Hände
in eine sogenannte Kurbelschere,  eine
zum Schneiden von Blechtafeln benützte
Maschine, wobei ihm je vier Finger an
beiden Händen glatt abgeschnit-
t e n wurden . Nur die beiden Daumen blie¬
ben dem Jungen erhalten . Er wurde sofort
ins Marienhospital verbracht.

Wilderer am Werk
Die Uebeltätcr beim Rehbraten überrascht
Leinzell, OA. Schwäb. Gmünd , 6. August.

Daß in den hiesigen Jagdbezirken Wilderer
schon jahrelang ihr Unwesen treiben, geht
daraus hervor , daß immer und immer wie¬
der angeschossene Rehböcke und
Rehgeißen  aufgefunden wurden , ohne
daß es gelang, den Tätern auf die Spur
zu kommen. Dank den Bemühungen des hie¬
sigen Landjägers ist es nun gelungen, auj
Grund schwerer Verdachtsmomente zwei
Verhaftungen  vorzunehmen . Es wurde
ein aus Brainkofen gebürtiger und in Lein¬
zell wohnhafter , sowie ein weiterer Leinzeller
Einwohner festgenommen und in das Amts¬
gerichtsgefängnis Gmünd eingeliefert. Die
beiden wurden vom Oberlandjäger dabei an-
getrofsen, wie sie beträchtliche Mengen Reh¬
fleisch zu verspeisen im Begriff waren . Der
eine will das Fleisch gekauft, der andere ge¬
sunden haben. Die dnrchgesichrten Haus¬
suchungen förderten sowohl das Fleisch,
wie das Fell und das Geweih  des Neh-
bocks ans Tageslicht. Das zum Abschuß ver¬
wendete Gewehr  konnte bis jetzt noch nicht
gesunden werden.

redliches Motorradunglück
Geislingen , 6. August. Oberhalb des Geis-

linger Friedhofs ist am Montagnachmittag
der 24 I . a. led. Schneidermeister Hans
Spiegler,  geboren in Holzhausen. OA.
Ulm, wohnhaft in Amstetten, mit seinem
Motorrad beim Ueberholen tödlich
verunglückt.  Etwa 50—80 Meter ober¬
halb des sog. Weißen Wegs (Freibad ) wollte
Spiegler in der sür ihn unübersichtlichen
Rechtskurve  einen Lastzug mit Anhän-
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Aus Stadt und Landger überholen , als in entgegengesetzter Rich¬
tung ein Personenwagen von Göppingen da¬
herkam . Aus diesen fuhr er mit großer
Wucht  auf und wurde dabei derart schwer
verletzt — Kopfverletzung , Beckenbruch, Ober¬
armbruch , beiderseitigen Schenkelbruch und
andere Verletzungen —, daß er kurz nach
seiner Verbringung ins Krankenhaus ge¬
storben  ist.

Vorsicht bei Seustölken!
Tuttlingen,  8 . August . In Talheim

hat sich vor kurzem ein typischer Fall zuge¬
tragen . Ein Bauer merkte schon seit einigen
Tagen einen sonderbaren Geruch  in
seiner Scheuer . Et schenkte der Sache keine
größere Beachtung . Durch Zufall erfuhr es
auch der Bürgermeister , der sofort die Tutt-
linger Weckerlinie  anries und sie bat,
die Scheune einmal zu untersuchen . Die
Weckerlinie rückte sofort ab , setzte ihre Heu -
stocksonde  in Betrieb und mutzte sest-
stellen , daß das Heu schon SVGradTem-
peratur  aufzeigte . Die Feuerwehr ist ver¬
pflichtet , jeden Heustock mit über 70 Grad
auseinanderzunehmen , da sonst bei kälterem
Wetter , wenn mehr Sauerstoff zugesührt
Wird, oder beim Abtragen des Heues , Feuer
entsteht . Das angebohrte Heu sah aus wie
Tabak.  Als es herausgeworfen wurde , sing
es auch sofort Feuer.  Der Bauer kann von
Glück sagen , daß die Tuttlingcr Weckerlinie
eingegrisfen hat . In wenigen Tagen wäre
sein ganzes Anwesen in Schutt und Asche ge¬
legen.

Roigheim , OA . Neckarsulm , 6. Aug . (Am
Tag nach der Goldenen Hochzeit
gestorben .) Am Montag früh starb an
feinem 77. Geburtstag Valentin Schnei¬
der,  nachdem er am letzten Samstag einen
Schlaganfall erlitten hatte . Tie auf Sonntag
festgesetzte Goldene Hochzeit mußte deshalb
in aller Stille im großen Familienkreis ge¬
feiert werden.

Saulgau , 6. August . (Vom Blitz töd¬
lich getroffen .) Die Bauersfrau Anna
Rettich aus Großtissen  wurde , als sie
mit ihrem Mann auf dem Felde mit Mähen
beschäftigt war , vom Blitz getroffen.
Von einem unbedeutenden Gewitter — es
waren noch mehrere Leute mit Mähen beschäf¬
tigt — fuhr Plötzlich ein Blitzstrahl hernieder
und traf Frau Rettich am Kopf . Der Strahl
fuhr durch den Körper hindurch durch den Fuß
der Frau , wobei ein Schuh zerrissen wurde.
Ihr Mann , der etwa 15 Schritte weit von ihr
entfernt stand, kam mit dem Schrecken davon.

Ludwigsburg , 6. August . (DerMöglin-
ger Brandstifter verhaftet .) Die
bisherigen Ermittlungen des Landjäger-
stativnskommandos haben den Verdacht der
Brandstiftung in Möglingen  in
vollem Umfang bestätigt . Der seit 14 Tagen
bei Hermann Seybold beschäftigt gewesene
Knecht,  auf den der Verdacht von Anfang
an fiel, wurde heute früh in Ludwigsburg
festgenommen . Er hat bereits zugegeben , daß
er in der Scheuer übernachten wollte und
mit der brennenden Zigarre ein¬
geschlafen  war . Plötzlich habe es rings
um ihn gebrannt und nur mit Mühe und
Not habe er noch ins Freie kommen können.
Der Täter , ein an keine geordnete Arbeit ge¬
wöhnter Mensch, hatte den ihm am Sonn¬
tag ausgezahlten Lohn dazu benützt , sich
einen tüchtigen Rausch anzutrinken . Da er
kein Nachtquartier hatte , ging er in die
Scheuer und richtete in seiner Betrunkenheit
das große Unheil an , das zwei Möglinger
Bürgern so großen Schaden zugefügt hat.

HcAttläAisLAe
Zu der Gedenkfeier  zum 100. Geburts¬

tag  des Dichters Christian Wagner  in
Warmbronn , OA. Leonberg, dessen Schaffen wir
in unserer letzten Heimatbeilage ausführlich wür¬
digten, waren außer den Familienangehörigen
eine große Anzahl Gäste erschienen, um mit Krän¬
zen und Gedächtnisreden das Andenken Christian
Wagners zu feiern.

*

Beim Ortsausgang von Simmersfeld in der
Richtung Enzklösterle stießen zwei Motorrad¬
fahrer  zusammen . Chr. Seeg er  aus Horn¬
berg trug dabei 5 Knochenbrüche davon, während
Hans Roller  einen Unterschenkelbruch und son¬
stige Verletzungen erlitt . Die Schwerverletzten
wurden ins Krankenhaus gebracht.

*
In Mössingen, OA. Rottenburg ist die IS Jahre

alte Liese Früh auf dem Heimweg vom Erntefeld
dadurch schwer verunglückt, daß ihr die Sense
des Habergeschirrs, das sie trug , in den Arm
stieß und ihr die Pulsader und Sehnen der Hand
durchschallt. Geistesgegenwärtig eilte sie sofort
zum Arzt, von wo sie nach Anlegung eines Not -
Verbandes  in die Chir. Klinik nach Tübingen
verbracht werden mußte.

*
Am Mittwoch begeht Albert Messerle,

Bietigheims ältester Einwohner, den 98. Geburts-
tag.

*
In Tuttlingen  hat sich eine 50 Jahre alte

Frau durch Erhängen das Leben genommen.
*

Bei der Platanenallee in Tübingen  wurde
die Leiche einer 66 Jahre alten Frau aus dem
Neckar gelandet. Es liegt Selbstmord  vor ; der
"Grund ist in Geistesgestörtheit zu suchen.

*
Der vor einigen Wochen in seiner Scheuer »er,

'unglnckte Bauer Georg Baud er  aus Neckartail-
singen, OR. Nürtingen , ist in der Tübinger Klinik
Ärstorben.

Nagold, den 7. August 1938. !
Durch das Vergrößerungsglas betrach- I

tet man die Vorzüge derer , die man liebt,
und die Fehler derer , die man nicht liebt.

lOjähriges Parteijnbiläum
A« Herrn Reichsstatthalter und Gau¬

leiter Murr  ist gestern nachstehendes
Telegramm abgegangen:

Die alte Parteigenossenschast des Kreises
Nagold entbietet Ihnen zum zehnjährigen Par-
tcijubiliium die herzlichsten Glückwünsche. Mögen
Sie als alter Vorkämpserder Idee unseres Füh¬
rers noch lange in alter Frische und unentweg¬
tem Kampfgeist den Gau Wiirttemberg-Hohen-
zollern führen. Zn treuer Gefolgschaft. Kreis
Nagold voran ! Im Namen der Parteigenossen¬
schast:

Baetzner,  Kreisleiter.
Schriftleitung und Verlag des Gesellschafters

schließen sich diesem Wunsche an!

Zum 82. Geburtstag
den Eipsermeister Christian Hafner  morgen
Donnerstag , den 8. August bei guter Gesund¬
heit begehen kann, gratulieren wir herzlich.

Eisenbahners letzte Fahrt
Viel zu früh , erst 49 Jahre alt , wurde Bahn¬

hofschaffner Christian Single  seiner Familie
entrissen und gestern unter großer Beteiligung
der ihm im Leben Näherstehenden zu Grabe
geleitet . Stadtpfarrverweser Hohl  sprach trö¬
stende Worte an die Hinterbliebenen , Güter¬
inspektor Kraft  legte im Namen der Verufs-
kämeraden und Polizeioberwachtmeister Ratsch
für den Reichsbund der Deutschen Beamten,
Kreis Nagold je einen Kranz mit ehrenden
Worten ans offene Grab , über das sich die
Fahne der Beamtenschaft zum letzten Gruß
neigte.

KdF .-Urlauber an der Ostsee
Ein freundlicher Leser des Gesellschaf¬

ters der zur Zeit seine Ferien mit
Kraft durch Freude an der Ostsee ver¬
bringt . übermittelt uns nachstehenden
Gruß:

Nach schöner Fahrt von Stuttgart über Heil¬
bronn . Würzburg . Halle , Berlin , Stettin , Kol-
berg trafen wir an der Ostsee ein und wurden
teils in Kolberg , teils in Henkenhagen unter¬
gebracht. 32 Württemberger . davon 3 aus dem
Kreis Nagold fühlen sich wohl geborgen im
Hotel Stoebke . Alles Gute aus Küche und Kel¬
ler wird uns aufgetischt. Die frische Seeluft,
Sie Bäder in freier See und Spaziergänge in
der Umgebung sorgen für ausgezeichnete Stim¬
mung unter uns Urlaubern.

Rheinischer Stimmungsabend
Wie bereits am Montag mitgeteilt , kommen

die KdF .-Urlauber aus Köln , die am Sonntag
hier waren , heute abend wieder nach Nagold,
um einen „Rheinischen Stimmungs¬
abend"  zu veranstalten . Es wirken mit : das
Kölner Schrammeltrio  Gottfried Geller,
aus Köln und die Stadtkapelle Nagold.
Den Kölnern hat es am Sonntag so gut gefal¬
len , daß sie gerne die Gelegenheit wahrnehmen,
uns von Alpirsdach aus nochmals zu besuchen.
Wir freuen uns darüber , daß sie uns nochmals
Gelegenheit geben, mit ihnen einige fröhliche
Stunden bei Musik, Gesang und Tanz zu ver¬
bringen . Rheinische Lieder , echt Köl 'schen Hu¬
mor und rheinische Fröhlichkeit wird geboten
werden . Unsere verehrlichen Kurgäste und die
Einwohnerschaft werden deshalb bestimmt auf
ihre Rechnung kommen, weshalb ein guter Be¬
such vorausgesetzt werden dürfte.

Ankauf von volljährigen Pferden
zum Truppendienst

Laut Mitteilung des Reichskriegsministers
werden zum Ankauf von warmblütigen voll¬
jährigen Reit - und Zugpferden für den Trup¬
pendienst in Württemberg im September und
Oktober öffentliche Märkte abgehalten und zwar
am Dienstag , den 8. Oktober 1935, vormittags
9 Uhr in Herrenberg . Die näheren Ankaufs¬
bedingungen sind aus der demnächst im Wochen¬
blatt der Landesbauernschaft Württemberg er¬
scheinenden Bekanntmachung ersichtlich.

Das Gehen auf der Fahrbahn
M ^ ist strafbar!
Man kann auch in Nagold oft beobachten, wie

Fußgänger entweder aus Eile oder aus Sorg¬
losigkeit mitten auf der Straße gehen, anstatt
auf dem Gehweg : sie gefährden damit den Fähr¬
verkehr. Daß ein solches Verhalten unzulässig,
ja strafbar ist, wissen die wenigsten . Daher ma¬
chen wir auf folgenden Polizeibericht aufmerk¬
sam, der uns aus Karlsruhe bekannt wird:

Der in Karlsruhe wohnhafte Eisenhofer und
seine Frau wurden dabei betreten , wie sie auf
der Fahrbahn statt auf dem Gehweg gingen.
Sie wurden von einem Polizeibeamten ermahnt,
nicht die Fahrbahn , sondern den Gehweg zu be¬
nützen. leisteten aber dieser Aufforderung keine
Folge , sondern zeigten sich völlig einsichtslos.
Eisenhofer wurde daher festgenommen und zur
Aburteilung im Schnellverfahren dem Polizei¬
präsidium vorgeführt . Er erhielt eine empfind¬
liche Geldstrafe . Bei dieser Gelegenheit wird auf
die Bestimmung I der Ausführungsanweisung
zu 8 25 der RStVO . hingewiesen , welche lau¬
tet : „Ist eine Straße für einzelne Arten des
Verkehrs erkennbar bestimmt (Fußweg . Rad¬
fahrweg . Reitweg ), so ist dieser Verkehr auf den
ihm zugewiesenen Straßenteil beschränkt, der
übrige Verkehr ist hiervon ausgeschlossen". Dem¬
nach dürfen Fußgänger nur auf dem Gehweg
und nicht auf der Fahrbahn gehen, falls Geh¬

wege vorhanden sind. Selbstverständlich fällt
das Ueberqueren der Fahrbahn nicht unter die¬
ses Verbot ".

Mehr Rücksicht bei Vergebung
öffentlicher Aufträge

Im Hinblick auf die wirtschaftliche Lage in¬
nerhalb der entmilitarisierten Zone , in deren
Bereich bekanntlich auch unser Bezirk liegt , führt
der Reichsinnenminister in einem an alle Poli¬
zeibehörden gerichteten Erlaß folgendes aus:
Nach dem Willen der nationalsozialistischen Re¬
gierung sind die hinsichtlich der entmilitarisier¬
ten Zone bestehenden außenpolitischen Bindun¬
gen zu beachten. Eine bedauerliche Folge dieser
notwendigen Maßnahmen ist es, daß die mit
der Einführung der allgemeinen Wehrpflicht des
deutschen Volkes verbundene Wirtschaftsbele¬
bung in den Teilen Deutschlands , die innerhalb
der entmilitarisierten Zone liegen , sich nicht voll
auswirken kann. Auch in einigen anderen Erenz-
bezirken sind Truppenstandorte nicht vorgesehen.
Ich ersuche, auf die Notlage in diesen Gebieten
bei Vergebung von Aufträgen mehr als bisher
Rücksicht zu nehmen . Bei den Angeboten sind bei
gleichen Preisen und gleicher Güte die aus die¬
sen Gebieten eingegangenen bevorzugt zu be¬
rücksichtigen.

Die Calwer Jugendherberge
dient zurzeit etwa 30 BdM .-Mädchen aus ganz
Württemberg als Heim. Da die Freizeitlager
des BdM . gegenwärtig voll belegt sind, hat sich
das Sozialamt des Obergaues Württemberg
entschlossen, in der schmucken, neu eingerichteten
Calwer Jugendherberge ein BdM .-Freizeitlager
einzurichten. Wie wir hören , wollen die Mädchen
bis Ansanq September hier ihre Ferien ver¬
bringen.

Wer fährt mit
zum Volksschaufpiel Oetigheim

Aus Anlaß der 25jährigen Jubelfeier des
Volksschauspiels Oetigheim (Baden ) finden dort
vom 9. Juni bis 22. September die festlichen
Ausführungen des nationalen Weihespiels „D i e
Nibelungen"  von Friedrich Hebbel statt.

Oetigheim gilt als die schönste und größte
Freilichtbühne Deutschlands und ist in der gan¬
zen Welt bekannt . Eine Reihe bekannter Be¬
rufsschauspieler gestalten im Verein mit dem guten
Können einheimischer Volkskünstler , sowie einem
großen musikalischen und tänzerischen bezw. be-
wegungschorischen Aufgebot die Darstellung des
urdeutschen Heldenstofses zu einem Erlebnis von
ganz besonderer Eindringlichkeit . Sicherlich fin-

Adolf Hitler sagt: „Wer sein Volk
liebt» beweist es einzig durch die Opfer»
die er für dieses zu bringen bereit ist." —
Volksgenosse: ein Kind zur Erholung auf-
zunehmen»ist doch kaum ein Opfer! Willst
Du auch dies kleine Opfer nicht bringen!?

den sich auch im Preis Nagold viele Volksge¬
nossen, welche solche heldischen und urdeutschen
Darstellungen erleben wollen , weshalb das
Kreisamt der NSG . „Kraft durch Freude " sich
entschlossen hat , einen Sonderzug zusammen
mit dem Kreisamt Calw , durchzuführen.

Die Aufführungen selbst, welche dem gewalti¬
gen Gehalt des Festspieles entsprechend in gro¬
ßer szenischer Aufmachung vor sich gehen, fin¬
den jeden Sonntag nachmittag von 2—6 Uhr
statt . Der Sonderzug ist für den 18. August ge¬
plant . Abfahrt etwa um 12 Uhr mittags , An¬
kunft in Oetigheim 13.40 Uhr. Fahrpreis hin
und zurück einschließlich Eintrittsgeld ca. 3.20
Mark . Rückkehr gegen 9 Uhr. Um einen Ueber-
blick zu gewinnen , ob ein Sonderzug durchge¬
führt werden kann, bitten wir . vorläufige An¬
meldungen sofort an das Kreisamt „Kraft durch
Freude " Nagold Telef . 521 zu richten.

Horb , 6. August . (Schwerer Unfall .)
In der Nacht aus Montag stürzte der 29 I . a.
led. Anton Hörer  aus Baisingen , Kreis
Horb , auf der Straße nach Eutingen vom
Fahrrad . Er erlitt schwere Gesichtsverletzun¬
gen , einen komplizierten Schädelbruch und
eine Gehirnerschütterung und hat bis gestern
abend das Bewußtsein nicht widererlangt . Er
wurde ins Krankenhaus nach Horb ver¬
bracht . Sein Zustand ist bedenklich.

We MUWeu
Essener Ssebbels-Rebe
wird heute wiederholt!

Berlin , 6. August.
Die großartige Abrechnung , die Reichs¬

minister Dr . Goebbels  am letzten Sonn-
tag beim Gautag der NSDAP , in Esten mit
allen staatsfeindlichen Cliquen hielt , wird
heute Mittwoch von 19 bis  19 .45
Uhr wiederholt von den Reichs¬
sendern Stuttgart,  Berlin , Breslau,
Hamburg , Königsberg , Leipzig und München.
Am Donnerstag wird die Rede wiederholt
von den Reichssendern Frankfurt um 21.15
Uhr und Köln um 19.20 Uhr.

Mord, Braudstiftimg und Selbstmord
Furchtbare Tat eines unzurech¬

nungsfähigen Bauern

Rosenheim , 6. August.
In Irlach  bei Halfing brannte in der

Nacht zum Dienstag das Anwesen der Güt¬
lerseheleute Stephan und Elise Mayer
vollkommen ab . Aus den Trümmern des
Wirtschaftsgebäudes wurde zunächst die
Frau  des Gütlers völlig vekohlt  ge¬
borgen . Später wurde auch die Leiche
ihres Mannes  gefunden . Sie trug um
den Hals einen Strick,  woraus hervor¬
geht, daß Mayer Selbstmord  verübt hat.
Der 17jährige Sohn der Gütlerseheleute
nimmt an . daß Stephan Mayer zuerst seine
Frau im Bett erwürgt  und in das
Wirtschaftsgebäude geschasst hat . Dort lager¬
ten große Vorräte an Heu und Getreide.
Diese steckte Mayer in Brand und er¬
hängte sich dann.  Ferner wurde fest¬
gestellt , daß Mayer seine Frau und seine
drei Kinder öfter schwer mißhandelt hat.
Neben rund 300 Zentnern Heu sind das Ge¬
treide und sämtliche landwirtschaftliche Ma-
schnen und Wagen verbrannt . Das Wohn¬
haus und das Vieh konnten gerettet werden.
Mayer hatte im Weltkrieg einen Kopf¬
schuß  erhalten und befand sich früher be¬
reits viele Monate in einer Heilanstalt für
Geisteskranke.

Er wollte seine Frau erkranken
Am Samstag abend hatte der 35 Jahre

alte Hans Rudolf  aus Dresden beim Ba¬
den im oberen Waldteich bei Moritzburg
leine des Schwimmens unkundige Ehefrau
zu ertränken  versucht . Nur durch einen
zufällig vorbeikommenden Kraftfahrer , der
die Hilferufe  hörte , konnte die bereits
bewußtlose Frau im letzten Augen¬
blick gerettet  werden . Rudolf , der selbst
ein guter Schwimmer ist. und einen Sport¬
unfall Vortäuschen wollte lebte seit Jahren
in unglücklicher Ehe.  Die Frau war
mit 3000 Mark gegen Unfall ver¬
sichert.  Der Mann hat am Montag nach'
längerer Vernehmung vor der Mordkommis¬
sion ein Geständnis  abgelegt . Er wurde
am Dienstag der Staatsanwaltschaft zuge¬
sührt.

NMe Büren in der Stadt
Hochwasser in Afghanistan und Vorder¬

indien
Sima , 6. August.

Große Regenfälle  verursachten in
Afghanistan  am Devgul -Paß bei Khu-
narkus über weite Gebiete Ueberschwem»
in ungen . 18 Personen  kamen in den
Fluten um . Auch das Dorf Mahala unweit
von Herat im Nordwesten Afghanistans
wurde von Wolkenbrüchen verwüstet . Hier
ertranken vier Personen  und viel Vieh.
Außerdem stürzten zahlreiche Häuser ein . In
Kanegram tobte ein Sturm , wie er seit
Menschengedenken nicht in dieser Gegend ge¬
wütet hat . Viele Hänser wurden umgeweht,
und die Straßen sind weithin von entwur¬
zelten Bäumen gesperrt . Im Nordwesten
Vorderindiens stieg der Indus  bei Sekkur.
Er überschwemmte weithin die ausgedehnten
Wälder von Zindah -Pir , aus denen die
wilden Tiere,  insbesondere dieBären,
vor dem Wasser flüchteten . Die Tiere kamen
zum Teil bis in die Stadt,  wo sie
Schrecken verbreiteten . Sie wurden jedoch
zum Teil wieder verscheucht,  zum Teil
erschlagen.

Ilern IViiriikirxer I' iielellilA enl - e^en . Iler llritwiirf für Nie neue VorrierfronI cker k.uUgoIrliinIIe
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Zwei Monate Gefängnis für einen
Saboteur

Koblenz, 5. Aug.
Ter Hausdiener des Kolpinghauses

in Koblenz, der. wie berichtet, am Montag
aus frischer Tat beim Abreitzen von Pla¬
katen der Gauleitnng Koblenz-Trier gegen
den politischen Katholizismus ertappt wor¬
den war . stand am Dienstagvormittag vor
dem Schnellgericht. Der Angeklagte war ge¬
ständig. Er machte zu seiner Verteidigung
geltend, datz der Plakatanschlag
..nicht schon ausgesehen habe"
und datz er „aus gewissem Reini¬
gung s b e d ü r f n i s" gehandelt  habe.
Zudem habe er geglaubt, man habe dem
Kolpingshaus einen Streich gespielt.

Der Staatsanwalt führte aus . daß die
Handlungsweise des Angeklagten dem glei¬
chen Geist der Dunkelmänner entspräche,
gegen die sich das Plakat richte. Kein Volks¬
genosse habe das Recht. Plakate und Be¬
kanntmachungen. die im Interesse der All-
gemeinheit gegen Staatsfeinde angebracht
würden , zu entfernen. Bekanntmachungen
des Gauleiters hätten als Behördenbekannt-
machungen zu gelten. Wenn jemand gegen
die Anweisungen der Gauleitung oder des
Gauleiters verstoße, so begehe er eine straf¬
bare Handlung.

Das Schnellgericht verurteilte den Ange¬
klagten zu zwei Monaten Gesang-
n i s. Der Angeklagte wurde nach dem Ur¬
teil zu seiner eigenen Sicherheit bis zur Ver¬
büßung der Strafe in Schutzhaft genommen.

Ar. Sellfritz aus Arabien zurück
Der Schnelldampfer ..Scharnhorst'

traf von feiner ersten Reise nach dem lernen
Osten in Bremerhaven ein. Unter den zahl¬
reichen Fahrgästen befand stch auch der be¬
kannte Reiseschriftsteller Dr . Hans Hell-
fritz,  der von seiner dritten Forschungsreise
durch Inner -Arabien, insbesondere durch
bislang noch unbekannte Hochländer zwischen
Jemen und Hadramaut . zurückkehrte. Tr.
Hellfritz bringt von seiner Reise wertvolle
neue Forschungsergebnissemit, u. a . auch
einen Arabienfilm.  den er im Auftrag-
des Norddeutschen Lloyd gedreht hat.

Tones nach DMHol verschleppt
Schanghai, 6. August.

Der in Kalgan stationierte japanische Oberst
Matsui  teilte dem Vertreter des DNB ..
Müller,  mit , datz der gemeinsam mit ihm
Anfang vergangener Woche von Banditen ent¬
führte Engländer Jones von den Banditen
über die Grenze nach Dschehol gebracht wor¬
den sei, wo man die Verfolgung ausgenommen
habe. Die nach Paotschang gesandten 8000
Dollar Lösegeld sind von den Banditen nicht
abgeholt worden. Am Mittwoch läuft die von
den Banditen gestellte Frist für die Freilassung
von Jones gegen Lösegeld ab.

Wirtschaftliche Lase in Württemberg
befriedigend

Nach dem Monatsbericht des Württ . Indu¬
strie- und Handelstags über die wirtschaft¬
liche Lage in Württemberg im Juli 1935 hat
die allgemeine Lage sich in den letzten Wo-

j chen wenig geändert . Vielfach konnte eine
! stärkere Gleichmäßigkeit und Stetigkeit des

Warenabsatzes im Inland beobachtet wer-
! den. Abgesehen von gewissen üblichen jahres-

zeitlichen Schwankungen hat sich die durch¬
schnittlich besriedigende Geschäfts¬
lage  gehalten . In einzelnen Industrien , be¬
sonders in der Maschinenindustrie, ist teil¬
weise eine weitere Steigerung des Beschäf¬
tigungsgrades eingetreten. Der Mangel an
gelernten Arbeitskräften ist noch nicht beho¬
ben. Die Roh stofsbewirtschaftu na
erschwert bisweilen die Dispositionen auf
längere Sicht. In den Preisverhält¬
nissen  ist keine wesentliche Aenderung ein¬
getreten. wenngleich vielfach über äußerst
gedrückte Preise geklagt wird. Die Zah.
lungseingänge  sind da und dort sehr
schleppend geworden. Im Auslandsge-
schüft  bestehen die bekannten Schwierigkei¬
ten weiter. Eine fühlbare Besserung ist noch
nicht eingetreten.

Urlaub bei NEU. - Erfreulich
guter Verkauf

Nach einer Werksbekanntmachung in den
NSU .-Mitteilungen ruht in der Zeit vom
Montag, 9. Sept ., bis einschl. Samstag , den
14. Sept ., der gesamte Betrieb. Der tarifliche
Urlaub der meisten Werker wurde um ein
oder mehrere Tage zusätzlichen bezahlten Ur¬
laubs verlängert. Jugendliche Werksangehö¬
rige (unter 18 Jahren ) erhalten grundsätzlicb
emen Urlaub von 6 Werktagen; bei Teilnahme
an einem Freizeitlager wird ein Urlaub von
1L Werktagen gewährt. Sämtliche Lehrlinge
erhalten in Anbetracht ihrer Jugend einen
Urlaub von 12 Werktagen; bei Teilnahme an
einem Freizeitlager wird ein Urlaub von
18 Werktagen gewährt. Während der (-tägigen
Betriebsruhe haben sämtliche Werker ihren
Urlaub zu nehmen. Zum Schluß der Bekannt¬
machung schreibt der Betriebsführer : „Durch
den erfreulich guten Verkauf sind wir in der
Lieferung — «Mn»-- - »mer  mit
über 1000 Stück im Rückstand. Bitte helft alle
durch intensive Arbeit mit, datz dieser Rück¬
stand möglichst noch vor der Urlaubszeit auf¬
geholt wird!"

Flotte Umsätze
am fübbeutfchen EAmmttt

Die Umsätze am süddeutschen EisenmarN
blieben im Monat Juli weiterhin recht leb¬
haft . Die Nachfrage nach Form - und Mo¬
niereisen war besonders groß. Sie konnte im

großen und ganzen von den Werken kurz¬
fristig befriedigt werden. Seitens der lager¬
haltenden Firmen gingen die Spezifikationen
zur Ergänzung der Lagervorräte in regem
Umfang ein. Infolge des starken Auftrags¬
eingangs bei den Werken haben sich natur¬
gemäß die Liefertermine bei Stabeisen so¬
wie für alle anderen Erzeugnisse, soweit
diese nicht vorrätig gehalten werden, be¬
trächtlich verlängert . Für Stabeisen -Spezifi-
kativnen mnß heute mit einer Lieferzeit von
4—6 Wochen gerechnet werden. An der Be¬
lieferung der Saarwerke für das süddeutsche
Absatzgebiet hat sich nichts geändert, die
Absatztätigkeit hierher blieb sehr stark. Auch
in den ersten Tagen des Monats August
blieb der süddeutsche Eisenmarkt lebhaft.

Stuttgarter Schlachtviehmarktv. 6. 8.
Auftrieb , 17 Ochsen, 275 Bullen (nnverk.

2). 276 Kühe, 307 Färsen . 1007 Kälber. 1687
Schweine. 1 Ziege. Preise: Ochsen a 41 (letz¬
ter Markt —); Bullen a 41 (unv.). b 38 bis
40 (39); Kühe a 36—41 (—). b 31—36 (—).
c 26—30 (—). d 24—25 (—); Färsen a 41
(unv.). b 37—39 (38—39); Kälber 8 a 59
bis 61 (58—60). b 55—58 (53—57). c 50 bis
54 (45—50). d 44—49 (38—44); Schweine
a 1. Einheitspreis 52Vs (unv.), 2. 52—52V-
(unv.), b 52—52V2 (unv.). c 52—52V- (51
bis 52V- (unv.); Sauen 1. 47—48 (—). 2.
44—45 (—) NM. Marktverkauf: Großvieh
belebt. Kälber ruhig . Schweine lebhaft.

Bei obigen Diehpreisen handelt eS sich um
Marktpreise einschl. Transportkosten, Schwund.
Händlerproviston; demzufolge müssen die Stall-
preise unter  den Marktpreisen liegen.

Großhandelspreise für Fleisch und Fett¬
waren vom 6. Aug. Bullenfleisch a 72—74,
b 68- 70; Kuhfleifch b 55—63, c 50—54;
Färsenfleisch a 78—82. b 75—77. c 70—74;
Kalbfleisch b 90—96. c 84—88; Hammel¬
fleisch b 74—76; Schweinefleisch b 76—77.
c 74—75; roher Speck 68—70, Flomen 68
bis 70 Psg. Marktverlauf : ruhig.

Ulmer Schlachtviehmarkt vom 5. August.
Zutrieb : 3 Ochsen, 36 Farreu , 25 Kühe,
18 Rinder, 225 Kälber, 276 Schweine. Preise:
Ochsen a) 40—42, b) 38—39; Farren a) 38
bis 40, b) 35—37; Kühe a) —, b) 25—27,
c) 21—23; Rinder a) 39—41, b) 36—38;
Kälber a) 48—51, b) 45—47, c) 42—44;
Schweine a) 48—50, b) 45—47 NM. Markt¬
verlauf: Großvieh und Schweine belebt, Kälber
langsam.

Amtlicher Grotzmarkt für Getreide und
Futtermittel vom 6. Aug. Die Geschäfts-
Möglichkeiten hielten sich in der abgelausenen
Woche in engen Grenzen. Es fanden einige
Abschlüsse in Neuweizcn statt . Roggen ist in
neuer Ware wenig am Markt . Das Angebot
in Wintergerste und Hafer bleibt knapp,
während sich für Brau - und Jndustriegerste
noch keine Preise herausgebildet haben. Der
Mehlmarkt liegt ruhig . Futtermittel sind
stärker gesucht. Es notierten je 100 Kilo:
württ . Weizen. 76/77 Kilo W XII Erzeuger¬
festpreis bis 15. August 20.90, W XV 21.20;
Ro-mm 71/73 Kilo N XIV Erzeugerfestpreis

15.80. R xviil  16 .30. R XIX 16.50, Brau¬
gerste : Futtergerste . 61/62 Kilo G VII
15.70, G VIII 16; Futterhafer . 48/49 Kilo H
XI 16.40, H XIV 16.90; Wiesenheu neu 6.50
bis 7. Küchen neu 7.25—7.75, drahtgepr»
Stroh neu 3.75—4, Mehlnotierung im Ge¬
biet des Getreidewirtschaftsverbands Würt¬
temberg: Weizenmehl: Basis-Type 790 In¬
land August-Preis W XII 27.70. W XV
28.05; Roggenmehl Basis-Type 997 Preis-
bis 14. Ang. 24.20; Mühlennachcrzeugnisse:
Weizen-Nachmelst Ang.-Preis 17.25, Weizen-
Futtermehl 13. WeizenkleieW XII 10.45, W
XV 10.60. Weimnvvllkleie W XIl 10.95. W
XV 11.10. Roggenkleiie Preis bis 14. Aug..
10.14 RM. Für alle Geschäfte sind die Be¬
dingungen des Rcichsmchlschlußscheinsmaß¬
gebend. '

Pforzhcimer Pserdcmarkt vom 5. August.
Zufuhr 24 Pferde, darunter 3 Fohlen. Preise,
rür Pferde 100—150, 225 und 450 RM .,
schwere Pferde 800—1000 RM ., Fohlen im
Älter von 16 Monaten bis 2 Jahren 450 bis
650 RM.

Vüchertisch und Zeitschriftenschau
Weltanschauung und Schrifttum

Das Schrifttum als wichtiges Mittel zur
Durchsetzung einer Weltanschauung in breite¬
sten Volksschichten und das Buch als wesentlichen
Träger des politischen und kulturellen Willens
der Nation werden in der Augustfolge von
Westermanns Monatsheften von Haus Hage¬
meyer, dem Leiter der Reichsstelle zur Förde¬
rung des deutschen Schrifttums, gewertet und
gewürdigt. Er geißelt sene Schreiberlinge, die
die kleinste Erregung ihrer Laune oder ihrer
Stimmung für eine Intuition großen Ausma¬
ßes halten. Heute haben sich diese unechten Gei¬
ster in die äußersten Winkel der großen Hallen
des Schrifttums, der Büchereien und Bibliothe¬
ken, zurückgezogen. Sie müssen lernen, daß nur
der ein deutscher Schriftsteller sein kann, der wie
die Vorkämpfer bereit ist zum Einsatz seiner
ganzen Persönlichkeit für die große gemeinsame
Aufgabe.
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Donnerstag , 8. August
S.4S Choral — Morgeuivrnch

Wetterbericht — Bauerniunk
8.00 Gymnastik I
6.80 Frühkonzert

Von 7.00 bis 7.10: Frühnachrichten
8.00 Wanerstandsmelbirrigen
8.10  Gymnastik II
8.30 Fnnkmerbungskonzert
9.00 Franensnnk
9.15 Sendevanse

10.15 Volksliedsingc«
10.45 Sendevanse
11.00 „Hammer nnd Pflug"
12.00  Mittagskonzert
13.00 Zeitangabe , Wetterbericht , Nach¬

richten
13.15 Mittagskonzert
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei"

15.00 „Allerlei Zeitgemäbcs"
15.15 Sendevanse
16.00 „Musik am Nachmittag"
17.00 Nachmittagskonzert
18.30 Svanischcr Sprachunterricht
18.45 Knrzgcspräch
19.00 Blasmusik
20.00 Nachrichtendienst
20.10 „Soll nnd Haben"
21.30 Tanzmusik

) 22.00 Zeitangabe , Nachrichten. Wetter
1 und Sportbericht

22.30 Orchester-Konzert
23.15 Tanzmusik
24.00 bis 2.00  Nachtkonzert

Freitag , 9 . August
5.45 Choral — Morgenivrnch

Wetterbericht — Bauerniunk

6.00 Gymnastik I
6.30 Frühkonzert

Von 7.00 bis 7.10: Frühnachrichten
8.00 Wasserstandsmeldungen
8.10 Gymnastik ll
8.30 Funkwerbungskonzcrt
9.00 Sendepause

11.00 „Hammer und Pflug"
12.00 Mittagskouzert I
13.00 Zeitangabe . Wetterbericht , Nach¬

richten
13.15 Mittaaskonzert II
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei"
15.00 Sendevanse
15.30 Kinderstnnde
16.00 Musik im Freie«
17.00 „Musik am Nachmittag"
18.30 „Das Zeltlager der Achttausend"
19.00 Lustige Platt -heite« !

19.30 Aus einem Wiener Notenbüchel!
20.00 Nachrichtendienst
20.15 Stunde der Nation
21.00 Altprentzische Märsche
22.00 Zeitangabe , Nachrichten, Wetter-

nnd Sportbericht
22.20 „Das offizielle Rnndsnnkschrift-

tum"
22.30 „Avendmusik"
24.00 bis 2.00 Nachtmusik

Samstag , 10. August
5.45 Choral — Morgcnsprnch

Wetterbericht — Banernsunk
6.00 Gymnastik l
6.30 Frühkonzert

Von 7.00 bis 7.10: Frühnachrichten
8.00 Wasserstandsmeldungen
8.10 Gymnastik H

8.30 Fnnkwerbuugskouzert
9.00 Sendepause

11.00 „Hammer und Pflug"
12.00 „Buntes Wochenende" I
13.00 Zeitangabe . Wetterbericht , Nach¬

richten
13.15 „Buntes Wochenende" H
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei"
15.00 Hitleringendfnnk
16.00 «Der frohe Samstagnachmittag"
18.00 „Tonbericht der Woche"
18.30 „Heiterer Anstanzl"
20.00 Nachrichtendienst
20.15 Unterbaltnngskonzert
22.00 Zeitangabe , Nachrichten. Wetter¬

und Sportbericht
22.20 Bericht von den Tennismeifter-

schaste» in Hamburg
22.40 Tanzmusik
24.00 bis 2.00 Symvboniekonzert

Sh
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kreuz und quer durch den
Schwarzwald; mit Entfer¬
nungsangaben und Beschrieb
der Ausflugsorte nebst Stra¬
ßenkarte. Für 30 L vorrätig

in der
Buchhandlung Zaiser , Nagold

Sarbenbiinder
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Zkr . SvUrittvnIrVli»

Schöne 2 Zimmer-

Wohnung
aus 1. Sept . oder später zu
mieten gesucht

Angeb. unter Nr. 1997 an den
»Gesellschafter' erbeten
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O. XV. T/VI8ÜZ, Luckkanäluos, dî OOTI) .
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kelriebskükrer - in seeks 'tagen bekekrt
KLn̂ rüeke ^ snMungen im LekulungsKursas cier belrie ^sküKrer unä NXO-iVisnnei*

Ueberraschend und wie ein Blitz aus heiterem Leider fehlt mir aber diese Gabe . Ich muß mich i
Himmel flog mir kürzlich eine Einladung auf ; deshalb begnügen , zu sagen, daß die freudig jden Schreibtisch. Diese lautete , an einem vom : erregten Gesichter der Teilnehmer , die in grö-
1- bis 6. Juli 1935 stattfindenden Gemein-  j ßeren und kleineren Häuflein nacheinander an - §s ch oft s schu l ri ng s ku r s bei der Gaufüh- > kamen , den freundlichen Empfang , den Gottes i
rerschule Württemberg - Hohenzol-  j Natur bereitete , wiederspiegelten . >lern in Rötenbach bei Nagold  teilzu - , Als gegen abends 7 Uhr die Glocke zum !

! erstenmal rief , fanden sich etwa 40 Menschen j
; zusammen, die allesamt in ihren Betrieben an >
! vorderer Linie stehen, die einen als Betriebs - js führer (das waren neun an der Zahl ) , die an¬

deren als Betriebszellenobleute oder als Mit - !

nehmen.
Die „unglaubliche Zumutung"

Es wäre nun nicht wahr , wenn ich jetzt er¬
zählen würde , daß diese Einladung meine be¬
geisterte Zustimmung gefunden hätte . Viel eher
war das Gegenteil der Fall . Mißmutige Ge¬
danken, wie : „Unglaubliche Zumutung , dazu
habe ich doch keine Zeit !", gingen mir durch
den Sinn . Nachdem ich die Geschichte einmal
beschlafen hatte , wurde meine Neugier — wach
Vorsichtig, wie ich nun einmal unbekannten
Sachen gegenüber bin , zog ich vorerst bei der
zuständigen Dienststelle der DAF . Erkundigungen
ein , was wohl in Rötenbach los sei, was man
da überhaupl vorhabe , was es dort für einen
Betriebsführer . der meint , sein Amt recht zu
versehen, überhaupt zu lernen gäbe und noch
einiges andere mehr.

Meine Geneigtheit , mitzumachen, stieg nicht
besonders , als ich den Kern der Dinge kennen
lernte . Es hieß, man baue mit diesem Kurs an
etwas ganz Neuem, Es sei der erste Gemein¬
schaftsschulungskurs in Württemberg (übrigens
der zweite in ganz Deutschlands bei dem Be¬
triebsführer und Eefolgschaftsangehörige zusam¬
men geschult und „behandelt " würden . Die sich
daraus ergebenden Folgerungen wollten mir

glieder des Vertrauensrates.
Die meisten waren einander vollkommen fremd.

Der eine Teil hatte es augenscheinlich leicht,
sich in eine Gemeinschaft hineinzufinden . Das
waren diejenigen , sie die Uniform eines natio¬
nalsozialistischen Kämpfers trugen . Die „Zivi¬
listen", zu denen ich mich zählte , standen ver¬
meintlich vor einer schwereren Aufgabe.
Es wird gemischt

Der Befehl , der Größe nach anzutreten , brach- i
te, wie der Erfolg bald zeigte, eine gesunde 'sMischung zustande. Der Wirtschaftsverwalter ;
der Schule begann zu amten . Er gab nach sei- ^
ner Begrüßung einige deutlich gehaltene Ver - ^haltungsmaßregeln , und sorgte im übrigen für :
die Unterkunft . Die Zimmer , die wir zugewie- !
sen erhielten , es kamen auf jede Stube !
je nach Größe zwei bis vier Mann er- !
innerten in ihrer Sauberkeit und Frische an i
ein gut geführtes Hotel . ;

Mein Zimmerkamerad — ein Werkzeugmacher i
seines Zeichens entpuppte sich als ein präch- i

lilielc aus ckein Veneter cker Bebitt« in liöteudaoli (Photo : Deutsche Arbeitsfront)

nicht Recht behagen . Nur der ermunternde Zu- ! tiger Mensch. So hatte ich es ganz fein getrofspruch des Kreiswalters Thierauf,  der sich
auch selbst als Teilnehmer in die Liste einge- :
tragen hatte , brachte mich so weit , mein : „Ja , sich komme!" zu geben.
Das Hintertürchen nicht vergessen !

Diese Zustimmung kam aber nicht aus freu - i
digem Herzen. Eine Hintertüre , die mir für >
alle Fälle einen Rückzugsweg sichern sollte, s
schaltete ich mit der Behauptung ein, daß mich !
meine Pflichten als Betriebsführer veranlassen s
könnten , den Kurs vorzeitig abbrechen zu müs- !
sen. !

Manchen Nationalsozialisten , der dies liest, >
höre ich nun über diesen Zweifel und Vorbe - ^halte wettern . Der das tut , hat sicher recht, es ;
sei mir aber gestattet , zu bemerken, daß es den '
großen Zielen , denen wir gemeinsam zustrebeu !
wollen und müssen, kaum nützen kann, wenn
die Gesinnung, die den Einzelnen beherrscht,
verschwiegen oder beschönigt wird . Der Mensch
ist in der Regel viel kleiner und kleinlicher, als
man ihn sich wünschen könnte. Wären wir alle,oder
wenigstens ein großer Teil , frei von altherge - !
brachten und eingeimpften Vorurteilen , hätten !
wir alle das richtige Verständnis für die nahen !
und fernen Ziele des Nationalsozialismus , !
wären wir nicht fast alle mit falschen Anschau- j
ungen vollgepfropft , so wären doch solche Schu- -
lungskurse eine unnütze und überflüssige Ein - s
richtung.
„Schuhputzzeugauch?"

Nach dieser Abschweifung vom Thema wie¬
der zurück zur Sache. Die Folge meiner Zu¬
sage war ein Einberufungsschein , auf dem säu¬
berlich verzeichnet stand, was alles mitzubrin¬
gen ist. Sehr verdächtig erschien mir dabei die
Mahnung . Schuhputzzeug nicht zu vergessen, auch
Turnschuhe usw. deuteten auf Besonderes hin.

Der schon einmal erwähnte Pg . Thierauf
hatte nun die feine Idee , die Stuttgarter Kurs¬
teilnehmer am Sonntag , den 30. Juni , vor Ver s
Abfahrt zu versammeln . Die Beziehungen , die
sich dabei anbahnten , waren wohl vorerst noch
oberflächlicher und konventioneller Natur . Man
beschnüffelte sich mit Abstand. Die fröhliche
Stimmung , die bei dem unterwegs in dem
altertümlichen Gasthaus „zur Post " in Nagold
eingenommenen Vesper herrschte, war noch nichts
Echtes. Trotz allem war der einzelne dankbar
dafür , daß er so nicht einsam und verlassen in
Rötenbach ankam.

Die erste angenehme lleberraschung
wartete unser , als wir Umgebung und Ort des
Schulungslagers zu Gesicht bekamen. Die schöne
Lage in einem verlorenen Seitentalchen . fast
mitten im Hochwald verborgen , zu schildern,
wäre die dankbare Ausgabe eines Dichters.

sen. Damit will ich aber nicht sagen, daß ich
vom Geschick besonders begünstigt war ; es
meinte nämlich später jeder , nur in seinem
Zimmer seien die Richtigen zusammen gewesen.

Vas erste anci wiektigsle : Kamera ösekskN
Dieses neue Zeichen der Glocke galt dem ersten

gemeinsamen Essen. Diesem Essen ging die Be¬
grüßung durch den Schulleiter , Pg . Weiß,  vor¬
aus . Die wenigen , aber inhaltsreichen Worte,
die bei dieser Gelegenheit gesprochen wurden,

tes Suchen. Mein Wissen und Können , das ich
wohl abgerundet glaubte , hat sich in vielen
Dingen als Stückwerk entpuppt . Das Kämpfen
um Anerkennung im kleinen Kreis — in mei¬
nem Betrieb — machte mich beispielsweise blind
für die grandiose Idee der Volksgemeinschaft.
Meine geistige Umschaltung glaubte ich zum
größten Teil hinter mir zu haben , weil ich
meinte , meine sozialen und volkswirtschaft¬
lichen Pflichten nach bestem Wissen und Gewis¬
sen zu erfüllen . Nun zeigte sich mir aber , daß
alles wohl recht und schön ist. daß aber meine
Einstellung im Ganzen genommen, ohne das

manchem ver zweite Gang eingeschaltet werden Z vorhandene Gute zu schädigen, einer gründlichen
mußte . Die Belohnung der ungewohnten Mor - > Reparatur bedürfe . Die grenzenlos schwere Aus-

Die Glocke rief dann bald zum zweitenmal.
Der Leser und auch der Schriftleiter dieser
Zeitung wolle bitte entschuldigen, daß ich so
manche anscheinend unwesentlichen Sachen er¬
zähle . Zum Verständnis dessen, wie sich mittels
ganz einfacher und natürlicher Formen eigent¬
lich zwangsläufig eine aufrichtige und ehrliche
Kameradschaft entwickeln muß, ist es nötig , aus¬
führlich zu schildern.

gcnarbeit winkte in Gestalt eines herrlichen
Brausebades . Wasser zur rechten Zeit ange¬
wandt , macht fröhlich und ein froher Morgen

ließen schon einen besonderen Menschen ahnen . > gibt gerne einen schönen Tag.
W. sagte beispielsweise , und das werde ich nie
vergessen: „Die Kameradschaft , die als Binde¬
mittel Alkohol und Nikotin nötig hat , ist von
Kameradschaft weit entfernt ."

Wenngleich das erste Abendessen in einer
ruhigen , später ungewohnten Stimmung ver¬
lief , so hat es doch der heute von uns allen
verehrte Schulleiter schon in den ersten Minu¬
ten des Zusamenseins verstanden , den Funken
zu schlagen, der die Menschen schnell einander
näher brachte. j

Die kurze Zeit , die der erste Abend noch übrig §
ließ — es wird in Rötenbach pünktlich 10 Uhr
zu Bett gegangen - verbrachte jeder nach sei- '
ner Weise. Daß Rötenbach ein wunderschönes !
Fleckchen Erde ist. davon habe ich bereits ge- !
sprachen und deshalb zog es auch die meisten

Dann kamen wir an die Bewältigung der

gäbe, mit all seinen Handlungen , dem Ganzen
zu dienen , läuft aus in die Nachsprechung von
Phrasen , wenn nicht eine innere Umstellung
vor sich geht. So auf einen Ruck wird die Um¬
stellung und wenn auch die besten Vorsätze ge-

nächsten Rubrik des Dienstzettels , die also lau - i faßt werden , nicht geschehen können. Ganz wer¬
tet . „6.30 bis 7.30 Uhr Reinigungsarbeiten ". ! den Leute wie ich, die doch die größte Hälfte
Jeder , der Soldat war , weiß, was das heißt , ihres Lebens im liberalen Fahrwasser segelten,
sein eigener Diener zu sein : Mach dein Bett s nie umgebildet werden können. Reste werden
selbst, bringe dein Zimmer mit den einschlägi- ! stets hängen bleiben , zumal ich auch einer vongen, sonst fraulichen Händen anvertrauten Werk- s den schwäbischen Dickköpfen bin , die vor der
zeugen in Ordnung , putze deine Stiefel und Machtergreifung jeder für sich allein seine eigenemache dich auch sonst adrett , um bei der Flag¬
genparade um 7,30 Uhr eine anständige Figur
zu machen.

Der Flaggengruß etwas Neues!
Zur Flaggenparade war Dienstanzug befoh¬

len . Die eingestreuten Zivilisten mußten diesen
notgedrungen durch eine möglichst stramme Hal¬
tung ersetzen. Die Wache marschierte auf (sie war
nur in den Nachtstunden auf dem Posten und

Partei bildeten.

Novemberliche Druckerschwärze wird abgewaschen
Kehren wir wieder zurück zum Tagesablauf.

Um 12 Uhr Mittagessen . Im Schulungslager
setzt man sich nicht ohne weiteres an den ge¬
deckten Tisch, Auch hier gilt eine Form , auch

zu einem Spaziergang in den Wald hinaus . ! wurde streng der Reihe nach von den Teilneh
Da und dort sah man Gruppen besinnlich wan - ! mern Zivilist oder uniformiert , das spielte
dern . die heitere Fröhlichkeit , die die nächsten
Tage beherrschte, hatte noch keinen Eingang
gefunden . Jeder trug eine spannungsvolle Er¬
wartung mit sich herum . Bald rief die Glocke
an diesem Tage zum letzten Male , Sie schickte

keine Rolle - gestellt! . Die Kursteilnehmer
standen in drei Gliedern hinter der Wache,
sauber ausgerichtet , um die Fahne des Dritten
Reiches zu grüßen . Im Alltagsleben auf der
Straße wird der Gruß , der einer vorbeiziehen-

keine so müden Menschen zu Bett , wie sic es in ! den Fahne gilt , gewiß von manchem in seiner
Gedankenlosigkeit als eine leere Förmlichkeit
empfunden . In einer Gemeinschaft geübt , erhält
diese feierliche Handlung ein eigenes Gesicht.

den folgenden Tagen tat.

Waldlauf und dann ein Brausebad
Der erste Tag . der der ernsten Arbeit , der

Schulung , der Kameradschaft - fern von allen
Sorgen und Kümmernissen des täglichen Lebens
— galt , zeigte seine Strahlen . Um 5.30 Uhr
Wecken. Im gleichen Augenblick nichts wie raus
aus den Federn und rein in die Sporthose , An¬
treten im Hof, kurze Kommandos und schon
ging es hinaus in den Wald . Mancher trug
dabei sein Bäuchlein sorgenvoll - der größte
Teil der Kameraden waren nämlich ältere Jüng¬
linge - so um 40 herum . Es folgten etwa 20
Minuten zügige Gymnastik, anschließend ein
zünftiger Waldlauf . Tapfer kämpften die betag¬
teren Semester , um den Anschluß nicht zu ver¬
lieren , bis gegen den Schluß hin doch noch von

, . - - -

«etrieb -ttillir-sr- null S ^ O.-Slünusi - mit ckew 8p»1eu »uxetrsteu (Photo : Deutsche Arbeitsfront)

Nach einem kernigen Flaggenspruch beschloß das
Kommando „Zum Frühstück weggetreten " den
festlichen Akt,
Wir lernen wieder und wie!

Punkt 8 Uhr rief die Glocke zur Sammlung
in den Hörsaal . Der ernste Teil der Arbeit be¬
gann . Gespannte Aufmerksamkeit zeigten alle
Gesichter. Jeder war willig , zu hören und zu
lernen und das war gut so, denn es gab viel
zu hören und zu lernen . Gar lange ist es her,
daß ich die Schulbank drückte und doch wurden
bei dieser Gelegenheit Erinnerungen wach, die
ich meinem Gedächtnis schon längst entschwun¬
den glaubte . Ich fühlte mich auch nicht mehr
als gereifter Mann , denn das . was ich im
Laufe der kurzen Woche zu hören bekam, war
mir so neu , daß eigentlich die frische Aufnahme¬
fähigkeit eines jungen Menschen nötig war , alles
gut aufzufassen und zu verarbeiten . Wir Men¬
schen. die wir neben und meist sogar vor der
Familie nur unserem Betriebe leben und uns
dabei einbilden , jedes Ereignis im öffentlichen
Leben geistig und richtig in uns aufzunehmen,
merkten immer mehr , daß wir in den vergan¬
genen Jahren manches Wichtige versäumt hat¬
ten . Wir lasen unsere Zeitungen oberflächlich,
ohne rechtes Interesse , mehr als Ablenkung von
den geschäftlichen Sorgen . Nur die Handels¬
nachrichten waren uns im Grunde wichtig und
eines eingehenden Studiums wert . Gewiß nah¬
men wir auch Bücher zeitgenössischenGeschehens
und Werdens in die Hand , aber ohne rechten
Nutzen. Das Weltbild ändert sich für Unsereinen
dadurch nicht oder nur wenig . Die genoffene Er¬
ziehung in Schule und Beruf , die vererbten An¬
schauungen waren zu fest verankert , um sie ohne
gründliches Mühen in eine andere Form zu
bringen.

Bon der Phrase zum Erleben
Dem überschwenglichen Lob eines Bekehrten

steht man mit Recht mißtrauisch gegenüber.
Trotzdem oder eigentlich gerade deshalb muß
ich hekennen, daß die Stunden , welche im Hör¬
saal in Rötenbach verbrachte, mir mehr eintru¬
gen. als viele Jahre auf eigene Füße gestell- !

1)1« Llldt« (Photo : Deutsche Arbeitsfront)

hier herrscht Disziplin , wie überhaupt dort
das ganze Leben von militärischen Gebräuchen
beeinflußt ist. Man hat uns alten Feldsoldaten
in den Jahren nach dem Kriege mit viel
Druckerschwärze zu beweisen gesucht, daß mili¬
tärische Disziplin und Kameradschaft , die uns
doch einst selbstverständlich erschien, den Men¬
schen zum Heloten entwürdige . Wir haben das
auch geglaubt , weil wir älter wurden , weil
wir nicht nachdachten und weil wir zuletzt mein¬
ten , die soldatische Lebensführung könne nur
ein junger Mensch ertragen . Für meinen Teil
war ich dieser schlechten Erziehung nachgebend,
der Meinung niemals würde ich mich mehr
einem militärischen Kommando und militäri¬
scher Disziplin beugen können. Wie falsch das
ist, das wurde mir und wahrscheinlich noch man¬
chem meiner Kameraden , die vorher ähnlich
dachten wie ich, durch das Erlebnis bewiesen,
wie echte Kameradschaft nur auf dem Boden
der Disziplin und der Ordnung entstehen und
gedeihen kann. Diese erfreuliche Umstellung fand
ihre Bestätigung in der willigen und frischen
Erfüllung aller Dienstobliegenheiten , und aus
Dienst bestand schließlich der ganze Tag . Dienst
waren auch nebensächliche Kleinigkeiten wie
Servieren und Spülen . Für diesen Dienst kam,
- wie bei allem — jeder an die Reihe . Es
war ja auch nicht der Reiz der Neuheit , son¬
dern nur selbstverständliche Pflichterfüllung , die
jeden dazu trieb , die ihm aufgetragenen Ob¬
liegenheiten freudig zu erfüllen.

Bekehrung zwischen Garten und Küche
Gewöhnlich war von 1.15 bis 3 Uhr Arbeits-

beitsdienst angesetzt. Bald war es kein Geheim¬
nis mehr, warum die unmittelbare Umgebung
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des Schulungslagers einen so gepflegten Ein¬
druck machte, warum der Gemüsegarten sich in
einem vorbildlichen Zustand präsentierte. Das
alles zeigt sich als ein Produkt der kamerad¬
schaftlichen Zusammenarbeit. Es wäre auch hier
der Platz, anzuerkennen, daß die Wirtschafts¬
führung in Rötenbach sich überhaupt vorbildlich
darstellte, und das gesehen mit den kritischen
Augen eines auf Leistung erpichten Betriebs¬
führers. Das große Anwesen wird betreut durch
einen Verwalter, dem eine Hilfskraft — Ordon¬
nanz genannt— beigegeben ist. Die Küche und
auch alle sonstige Hausarbeit versehen drei nette
und immer gut aufgelegte weibliche Wesen.
Sonst konnte ich niemand entdecken. Dies zeigt,
daß in Rötenbach nicht auf Kosten der Allge¬
meinheit ge- oder vielmehr verwirtschaftet wird.
Mit den sparsamsten Mitteln wird eine große
Wirkung erzielt. Daß ich mich schnell vom Saulus
zum Paulus wandelte, das braucht nicht mehr
zwischen den Zeilen gelesen zu werden.
Zndustriellensitzung? — Nein, Rötenbach ist mir
lieber!

Schon am Montag nachmittag erhielt ich die
telephonische Nachricht, daß meine Anwesenheit

ErlMlMgswIrtschast
und Marktordnung

Von Or.  Iwivovuel Setiskker - Lerlin

Es besteht kein Zweifel darüber , daß die
Maßnahmen des Reichsnährstandes auf dem
Gebiet der Marktordnung im In - und Aus¬
land in letzter Zeit eine immer größer wer¬
dende Beachtung fanden. Von Tag zu Tag
mehren sich die bejahenden Stimmen in der
Oeffentlichkeit. Die anfänglich bestehenden
Zweifel und Einwendungen wurden von den
Erfolgen und Tatsachen, die nicht mehr zu
leugnen sind, zerstreut. Trotzdem herrscht
über die Abgrenzung der Begriffe und das
eigentliche Ziel dieser Maßnahmen da und
dort noch Unklarheit.

Wer die neuen Maßnahmen verstehen will,
muß sich an die hinter uns liegenden Zeiten
zurückerinnern. Die Landwirtschaft führte
jahraus , jahrein , und Tag sür Tag einen !
dauernden Kampf um die Preise  :
der landwirtschaftlichen Erzeugnisse. Die Er- §
folge waren im Durchschnitt in keiner Weise
mit den aufgewandten Mühen in Einklang
zu bringen. Sie konnten zu keinem Erfolg
führen in einer Zeit als die Börsen und das
jüdische Weltkapital den Markt beherrschten
und die Preise durch das Scheingesetz von
Angebot und Nachfrage diktiert wurden. Da¬
neben standen der Landwirtschaft in Indu¬
strie und Gewerbe Absatz- und Preiskartelle
gegenüber, d'.e sür ihre an die Landwirtschaft
gelieferten Waren feststehende Preise ver¬
langten . Dem Verbraucher in jener Zeit war
es völlig gleichgültig, woher die notwendigen
Lebensmittel kamen, wenn sie nur scheinbar
billig waren . Im Verhältnis zu dem Preis,
den der Erzeuger erhielt, waren sie in Wirk¬
lichkeit teuer,  Regierung und Wirtschafts¬
führung konnten infolge des jüdischen Ein¬
flusses, den sie selbst großgezogen hatten,
nichts zur Behebung der Uebelstände tun.

Der Nationalsozialismus mußte von an¬
deren  Voraussetzungen ausgehen. Die un¬
freundliche Haltung des Auslands (verur-
sacht durch gewissenlose jüdische Hetze) und
die angespannte Devisenlage zwangen uns.
die Selbstversorgung des deutschen Volkes
auf dem Gebiete der Ernährungswirtschasl
aus eigener Kraft ficherzustellen. Der Bauer
als Erzeuger, der Händler als Verteiler und
das Gewerbe als Verarbeiter landwirtschaft¬
licher Erzeugnisse hatten ein Ziel und eine
Aufgabe: Die Ernährung des gan¬
zen Volkes srcherzustellen  und da¬
mit ihre Tätigkeit als Ausgabe für die ge¬
samte Volkswirtschaft aufzufassen. Es konnte
nicht darum gehen, irgendwelche Standes¬
sonderinteressen zu befriedigen, sondern
allein , den Erfordernissen des ganzen Volkes
zu dienen. Nur unter diesem Gesichtspunkt
ist das große Ziel, das der Führer der Er¬
nährungswirtschaft gestellt hat . ganz zu ver¬
stehen.

Die Schuldenlast der Landwirtschaft war
bis zur Machtübernahme so gewaltig gestie¬
gen, daß eine Gefährdung der Ernährungs¬
grundlage zu befürchten war . Das Reichs-
erbhofgesetz  löste den Hof aus der kapi¬
talistischen Wirtschaftsverflechtung heraus.
Bei der Ordnung der Märkte und Richtung-
gebung der Preisgestaltung ging es einmal
darum , dem Erzeuger einen Preis zu gewäh¬
ren , der eine ordnungsmäßige Be¬
triebsführung  ermöglichte und den
Verbraucher vor Ueberlastungen zu schützen,
die mit seinem Einkommen nicht in Einklang
zu bringen waren . Anders ausgedrückt mußte
eine Belebung der Gesamtwirtschaft von der
Landwirtschaft ausgehend angestrebt werden,
ohne die Arbeitsbeschaffungsmaßnahmen der
Regierung durch hohe Lebensmittelpreise zu
gefährden.

Bei der Durchführung der Einzelmaßnah-
men galt es, die Gefahr, einem starren System
zum Opfer zu fallen, zu umgehen. Es war
unmöglich, sür alle Erzeugnisse feste Preise
einzuführen. Entsprechend dem Befehl des
Führers wurden Festpreise nur für die
lebensnotwendigen Erzeugnisse festgesetzt. Dies
aber bedingte eine einheitliche Markt¬
ordnung.  Ordnung des Markte? aber
setzt eine Stelle voraus , die in der Lage ist.
überschüssige Erzeugnisse aus dem Markt zu.
nehmen, um sie dann in Zeiten des Mangels
wieder auszugeben . Der Weg vom Erzeuger
über den Aufkäufer, Verarbeiter und Ver¬
teiler bis zum Verbraucher mußte vollkom¬
men geordnet werden. Am deutlichsten ist
Aufbau und Erfolg bei der Getreide- und

bei einer Sitzung unseres Industriezweiges in
Norddeutschland dringend nötig sei. ich möchte
sofort kommen. Dieses Ansinnen lehnte ich ohne
lange lleberlegung ab, obwohl ich mir darüber
klar war, daß ich damit eine meiner Pflichten
verletzte. Vesser als damit kann ich kaum be¬
weisen. wie ich mich schon nach wenigen Stun¬
den in dem mir ungewohnten Element wohl¬
fühlte wie ich ein von Herzen kommendes Be¬
dürfnis hatte, dazubleiben. Ich habe nicht be¬
reut, so gehandelt zu haben.
8 Pfund in K Tagen zugenommen!

Um 3 Uhr war jeden Tag Kaffeepause ange¬
setzt. Für die Verpflegung war fast zu gut ge¬
sorgt. Das Essen war wohl im Ganzen einfach,
dafür aber kräftig und sichtbar mit Liebe zu¬
bereitet. Obwohl eigentlich nicht hierher gehö¬
rend, muß ich zu diesem Thema berichten, daß
mir die Waage am letzten Tag zu meinem
Schrecken eine Zunahme von vier Kilogramm
bewies. Und dies trotz der körperlisten An¬
strengungen. So traf auch hier das Gegenteil
des Erwarteten ein. >

Unmittelbar nach dem Kaffeetrinken ging es !
wieder in den Hörsaal. Im Verlauf der Schu¬

lungswoche haben wir als Lehrer außer dem
bereits vorgestellten Schulleiter Pg . Weiß man¬
chen interessanten Gast begrüßen dürfen. Sogar
der Reichsstatthalter und Gauleiter Pg . Murr
hat es sich nicht nehmen lassen, unsere Schulung
durch einen interessanten Vortrag zu unter¬
stützen. Der Spätnachmittag füllte sich in wech¬
selnder Weise mit Sport , Gewehr- und Pisto-
len-Schießen usw. aus.

Langeweile unbekannter Begriff
Nach dem Abendessen war der dienstliche Teil,

abgesehen von der Flaggeneinholung, die kurz
vor 10 Uhr unter Anwesenheit der gesamten
Belegschaft erfolgte, beendet. Die Kursteilneh¬
mer fanden sich für den Abend gewöhnlich zu
einem kameradschaftlichen Beisammensein. Lie¬
der wurden gesungen; auch einige neue wurden !
zugelernt, wobei das Leiblied des Schulleiters
„Die Bauern wollen Freie sein" besonderer Er¬
wähnung verdient. Nicht zuletzt nahmen auch die
Gespräche und Diskussionen über das im Laufe
des Tages Gehörte einen breiten Raum ein.
Niemand konnte sich über eine öde Stimmung !
beschweren. Jeder Tag war ein ereignisreicher >
Tag ; Langeweile ein unbekannter Begriff.

Trotz Arbeit, eine Zeit der Erholung für uns
müde Eroßstadtmenschen.

Als der Abschied nahte, waren sich die Teil¬
nehmer, die sich wirklich zu einer alle umschlie¬
ßenden herzlichen Kameradschaft zusammengefun¬
den hatten, darüber einig, daß die Schulung
einen einzigen grundsätzlichen Fehler aufwies.
Dieser- sei darin zu suchen, daß

eine kleine Woche viel zu wenig
sei. Deshalb wurde auch das Problem gewälzt,
wie man es einrichten könne, um in naher Zu¬
kunft in der gleichen Zusammensetzung wie man
jetzt zusammen war, wieder in einem Kurs zu
erscheinen.

Nicht um mich wichtig zu machen, habe ich
dies niedergeschrieben, sondern nur um mein
Teil dazu beizutragen, etwas Großes zu fördern.
Insbesondere den Betriesführern gilt jetzt mein
Wort. Weg mit den Hemmungen und hinein
in einen solchen Eemeinschaftskurs. Für jeden,
der guten Willens ist, wird dieses Zusammen¬
leben und Zusammenarbeitenmit anderen Volks¬
genossen ein großes Erlebnis bringen.

Brotwirtschaft zu erkennen. Dieser Neuord¬
nung allein ist es zu verdanken, daß es ge¬
lang, dem Bauern einen Preis zukommen
zu lassen, der seinen gemachten Aufwendun¬
gen entspricht, dem Getreidehandel, den
Mühlen, Bäckern und Mehlhändlern einen
gerechten Lohn für ihre Arbeit zu gewähren,
ohne das Brot für den Verbraucher zu ver¬
teuern.

Die Grundrichtung, nur das Wesentliche
in der Marktordnung zu erfassen, war klar
zu erkennen. Bei allen anderen nicht lebens¬
notwendigen Erzeugnissen wurde bewußt ein
Spielraum gelassen. Vor allem bei Obst
und Gemüse  zeigt sich täglich ein Aus¬
weichen der Verbraucher nach einem anderen
Produkt , da die einzelnen Erzeugnisse ohne
weiteres sich gegenseitig zu ersetzen vermö¬
gen. Wenn Kirschen selten und daher teuer
sind, greift die Hausfrau zu Erd-, Stachel¬
oder Johannisbeeren . Fehlt Salat wird an-
deres Gemüse eingekauft. Bei diesen Erzeug¬
nissen, vor allem die der Gartenwirtschaft,
wurde nur eine lockere Handhabung der
Marktordnung eingeführt, die sich in der
Hauptsache darauf beschränkt, in die Markt¬
zufuhr regelnd einzugreifen. Eine straffe
Marktordnung , wie sie bei den für die Er¬
nährung notwendigen Lebensmitteln im In¬
teresse der gesamten Volkswirtschaft unerläß¬
lich war , wäre schon im Hinblick auf die
leichte Verderblichkeit dieser Erzeugnisse eine
Unmöglichkeit. Eine Preisfestsetzung und
Preisüberwachung auf allen Gebieten des
Obst- und Gartenbaues war unmöglich.
Hier konnte vielmehr eine bewegliche
Ordnung genügen. Es mußte zwischen den
einzelnen Erzeugnissen entsprechend ihrer
Bedeutung für die Volksernährung ein Un¬
terschied gemacht werden.

Von bestimmter Seite wurde bewußt in
die Verbraucherkreise hineingetragen , daß an
den hohen Obstpreisen die bäuerliche Markt¬
ordnung schuld sei. Die Ursache hierfür liegt
aber allein in der minder g.uten Ernte
begründet, die auf die strengen Spätfröste
bis in den Mai herein zurückzuführen ist.
Mit der Marktordnung hat diese Angelegen¬
heit nicht das mindeste zu tun . Wenn be¬
stimmte Obstsorten teuer sind, muß eben zu
anderem Obst oder aber auch zu Gemüse
gegriffen werden. Solche Erscheinungen hat
es immer gegeben und wird es auch in Zu¬
kunst geben.

Bei Fr ü h ka r t o f f e l n wurden Gleit¬
preise  eingeführt , die sich durchaus be¬
währten . Neben Festpreisen wird mit Nicht-.
Höchst- und Mindestpreisen gearbeitet. Tiest
vielgestaltigen und vielseitigen Maßnahmen
zeigen deutlich, daß vom Reichsnährstand
bewußt jegliche Schematisierung vermieden
wird. Marktordnung ist aus der Praxis her¬
vorgegangen und dient der Praxis , das
bedeutet aber, der gesamten deutschen Volks¬
wirtschaft. In verhältnismäßig kurzer Zeit
ist es gelungen, die Brotversorgung unseres
Volkes ohne jegliche Einfuhr sicherzustellen.
Die landwirtschaftliche Erzeugungsschlacht
wird uns in wenigen Jahren auf dem Gebiet
der Lebensmittelversorgung vom Aus¬
lande weitgehend unabhängig
machen. Die Ergebnisse des ersten Jahres
lasten den Sieg mit Gewißheit erhoffen. Die
Durchführung der Erzeugungsschlacht aber
wäre erst möglich, nachdem die bäuerliche
Marktordnung den Weg geebnet hatte.

Ssrch ZMeasrachiv»
z«Wem SaitemzeWllg
Die Sicherstellung der Ernährung des

leutschen Volkes aus deutschem Grund und
Loben muß das erstrebenswerteste Ziel der
deutschen Landwirtschaft sein. Bei dem be-
chrünkten deutschen Kulturboden wird dies
rur möglich sein, wenn aller ertragsfähige
Loden restlos ausgenützt wird.

Eine der vordringlichsten Aufgaben der
)eutschen Landwirtschaft ist bekanntlich die
Befreiung von der Einfuhr ausländischen
Kraftfutters durch umfangreiche Mehrerzeu-
guug wirtschastseigener, eiweißreicher Fut¬
termittel. Zur vollen Ausnutzung des vor¬
handenen Bodens gehört aber auch ein rich¬
tig betriebener Stoppelfruchtbau . Der
Zwischensruchtbau biete! die Möglichkeit, er¬
hebliche Eiweißmengen zu erzeugen. In der
heutigen Zeit darf man im Herbst in
Deutschland kein Feld monatelang brach
liegen lassen. Zusammensassend gesagt, der
Bauer muß erkennen, daß der Stoppel¬
fruchtbau eine wertvolle Ergänzung des
Futters für Herbst und Winter ist.

So sollte der Acker hinter allem früh-
reifenden Getreide, d. h. vor allem hinter
Getreide, das frühzeitig das Feld räumt,
nochmals zu einer Futternutzung im Herbst,
oder auch im zeitigen Frühjahr herange¬
zogen werden. Je früher die Ansaat erfolgt,
um so besser, ein Tag im Juli ist so viel
wert als eine ganze Woche im September.
Also heißt es eilen mit der Neubestellung und s
alle Umständlichkeiten vermeiden. Dort , wo ;
das Getreide in Puppen (Stiegen ) ausgestellt
wird , kann man. noch ehe das Einfahren er¬
folgt, mit der Bestellung des Ackers zu
Herbstfutter beginnen. Auf jeden Fall aber j
muß die alte Regel, daß der Pflug sofort
dem Erntewagen folgen soll, unbedingt be¬
rücksichtigt werden.

Welche Pflanzen sind es nun, die hier in
Betracht kommen? Da ist ziemlich verbreitet
die Ansaat von Senf . In sechs Wochen schon
ist er soweit herangewachsen, daß man ihn
abfüttern kann. Vielfach bleibt er indessen
länger draußen . Wenn er aber einmal in
Blüte steht oder gar noch älter ist, ist er
kein hochwertiges Futter mehr. Dann aber
ist der Senf ein Fresser, er nützt den Boden
nur aus und läßt nichts zurück, was der
Nachfrucht non Nutzen wäre.

Aehnlich verhält' es sich mit den gleichfalls
vielfach augebauten Stoppelrüben . Sie sind
zwar als Futter vielleicht etwas besser als
ihr Ruf, allein Räuber sind auch sie.

Weit wertvoller für das Vieh sowohl als
für die Nachfrucht sind Hülfenfruchtgemenge,
etwa eine Mischung von Futtererbsen.
Ackerbohnen und einem Teil Wicken darun¬
ter. Wohl ist bekannt, daß die Hülsenfrüchte
im Stande sind, sich aus Umwegen den
Stickstoff der Bodenluft anzueignen, indessen
ganz von der Lust leben können auch sie
ebensowenig wie die übrigen Herbstfutter-
ptlanzen.

Noch sei hier des Markstammkohls ge¬
dacht, der in unserer Gegend steigender Be¬
liebtheit sich erfreut , da er nicht nur sehr
frostfest, sondern auch ein recht gutes Milch-

i futter ist. Freilich sollte er schon seit fünf

Wochen ins Gartenland gesät und jetzt in
Form von mindestens fünfzehn Zentimeter
hohen Setzpflanzen zur Hand sein.

Und noch einige Worte über die Düngung
und die Aussaatmengen . Den Senf und die
Stoppelrüben säen wir in das flach gestürzte
und sodann geeggte Land. Dabei brauchen
wir an Senssaat ungefähr 30 Kilogramm
je Hektar, an Rübensamen ungefähr 6
Kilogramm je Hektar. Bei trockenem Wet¬
ter wird nach dem leichten Eineggeu der
Saat noch gewalzt.

Für das Hülfenfruchtgemenge koiumeu
80—90 Kilo Futtererbsen . 80—90 Kilo Boh¬
nen und ungefähr 50 Kilo Wicken je Hektar
in Betracht . Aus alle Fülle säe mau dicht
genug, schon um kein Unkraul auskvmmeu
zu lassen. Wer an den Ausgaben für Saat¬
gut sparen und deshalb etwas weniger säen
will, mag einen Teil der Hülseufrüchte durch
Getreide oder schließlich durch einige Pfund
Reps ersetzen. Hier genügt unter Umständr.»

^ eine Aussaat der Hülsenfrüchte aus die Stop¬
peln mit nachfolgendem lluterschälen. Auch

j eine Mischung von Mais mit Futtererbse»
und Ackerbohuen <40—50 Kilo Mais und

> 160—170 Kilo je Hektar Hülseufrüchtei kann
- unter günstigen Verhältnissen zu einem

guten Erfolg führen.
Markstammkohl wird genau wie Krau!

behandelt, ex wächst bei einigermaßen gün¬
stiger Witterung so leicht an . daß mau
meines Erachtens es auch wagen kann di?

i Setzpflanze an jede zweite oder dritte Furche
seitlich auzudrücke» und ihn so gewisser¬
maßen anzupslagen. Ein Verfahren , das je¬
doch nur bei größeren Flächen in Betracht
kommt.

Selbstverständlich müssen Pflanzen , die in
kurzer Zeit herauwachsen sollen, aus dem
Vollen schöpfen können. Man geht im all¬
gemeinen davon aus . daß die Aecker von
vornherein so gut mit Kali und Phosphor¬
säure versehen sind, daß auch dir Herbstfrucht
noch damit ernährt werden kann. Wo dies
nicht zutrifft, wären diese Nährstoffe in
leichtlöslicher Form sofort nach der Ernte
auf das gestürzte Land auszubriugeu . Dan»
aber muß auch sür genügend Stickstoff ge¬
sorgt werden, sofern nicht schon ein ent¬
sprechender Mischdünger zur Verwendung
kommt. Selbst die Hülseufrüchte möchte ich
in diesem Fall von einer Stickstvffzusnhr
nicht ausgenommen wissen und empfehle
deshalb, sofern es sich irgend durchführen
läßt , ein Ueberfahren der Herbstfutter¬
flächen mit Jauche . Fehlt diese, so muß ein
leichtlösliches Stickstosfdüngemittel ihre
Stelle vertreten.

Damit ist wohl das Wichtigste über die¬
jenigen Stoppelfrüchte erwähnt , die in die¬
sem Jahr noch zur Abfütterung gelangen
sollen. Mögen dieLandwirte in immer grö¬
ßerem Umfang vom Stoppelfruchtbau Ge¬
brauch machen. Wer aber seine Aecker noch
ein zweitesmal nützen will, der muß sich jetzt
beeilen.

ZungarbMriiM»?
Hörk auf den Ruf eurer Kameradinnen,
kommt in unsere BdM .-Freizeitlager!

Acht Freizeitlager sind eS nun , die euch bis
Ende September zur Erholung offenstehen!
Die schönsten Plätzchen in unserem Schwaben¬
land haben wir für euch ausgesucht . Da ist
Wildenstein , die stolze Burg im Donautal.
die Stausenburg bei Reutlingen , die Kopfen¬
burg bei Aalech Jmmenreute bei Geislingen
a. d. St .. Rudersbcrg bei Welzheim. Koh-
lerstal im Schwarzwald , die Jugendherberge
in Calw und das heimelige Spatzennest bei
Ulm. Ihr seht, in allen Gegenden Württem¬
bergs ist so ein Ruheplatz für euch, wo ihr
14 Tage lang das Lagerleben mit euren Ka¬
meradinnen von den anderen Betrieben ken¬
nen lernt . Ihr werdet da spüren, welch enge
Bande euch umschlingen . Ein großes Erleb¬
nis wird es für euch sein, aus dem ihr neue
Kraft schöpfen werdet für die Arbeit , die euch
nach der Freizeit wieder erwartet . 45 Mä¬
del sind es durchschnittlich, die da in froher
Kameradschaft ihre Ferien verbringen , auch
Wenn sie noch nicht im BdM . sind.

Also zögert nicht! Kommt in unsere Frei¬
zeitlager ! Auch ihr werdet am Schluß , wie
die andern alle , nur ungern scheiden und
euch schon wieder freuen auf das nächste
Jahr!

' ' !

KW

v »8 ^ uto mir 8 Küfern , k̂ in kerliner Konstrukteur Kat diesen ^ ektradvvagen erbaut , (1er sieb
durcb pokere Zjeberkeit und 8to6kreibeit ausreicbnet . Oer Wagen durekkäbrt niekt jedes äekiag»
lock , sondern er käbrt , nie auf unserem kilds ru seben ist , darüber binneg . ^ uüerdem bildet
ein ^ ebsenbrucb oder das ? !atren eines kteikens keine Oekalir mebr , da der Wagen auk den ver»
bleibenden sieben brvv. secks Kadern immer noeb sicber xveiterkakrt . (Presse - Bild - Zentrale , K.)
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Kunstankäufe
der NS -Kulturgemeinde

Aus Veranlassung des Neichsleiters Alfred
Rosenberg  hat die Amtsleitung der
N S .-K u l l u r g e m e l n d e, Abteilung Bil-
dende Kunst , aus der gegenwärtig in ihrem
Ausstellungsgebäude Tiergartenstraße 21a
stattfindenden Ausstellung „Deutsche
Graphikschau"  Werke folgender Kunst,
ler angekauft : Bischofs.  Anton , München;
B u s ch. Wilhelm . Berlin - Wilmersdorf;
C o e st e r . Otto . Wuppertal -Barmen;
CH riest lieb.  Harry . Klein -Machnow;
Tolezich,  Norbert , Bobrek -Karf (Ober-
schlesien); Feyerabend,  Erich , Berlin-
Friedenau ; Finsterer.  Alsred . Nürnberg:
^Giese,  Wilhelm . Magdeburg ; Graf.  Os¬
kar . München : Hasse.  Sella . Berlin -Nieder¬
schöneweide : H e n n e m a n n. Karl , Berlin-
Charlottenbnrg : Heise.  Wilhelm , München;
.Jansen,  Felderhoferbrücke ; John.  Hans.
Steglitz ; Johnson.  Stettin ; Kampf.  Ar¬
thur . Berlin : Kampf.  Herbert . Berlin;
Kölberer,  Paul . Glatt ; Klemm.  Walter.
Professor . Weimar ; K l i n ke r t, Walter.
Berlin ; K r e tzs chm a r . Bernhard , Dres-
den ; M a h r . Karl . Berlin ; M a y r -H ofer.
Passau ; Meid.  Hans Professor , Charlotten,
bürg ; O ck e r t, Erich . Dresden -Lausa;
Pesch el , Hugo , Berlin ; Riege,  Rudolf.
Hameln ; Seidl.  Alois . München ; Sink-
w i tz. Paul . Hellerau -Dresden ; Schmedes.
Margarete , Berlin -Schlachtensee ; Schor.
ling.  Adolf . Professor . Berlin -Schöneberg:
Schultheiß.  Karl . München ; S ch a e-
ger . Ferdinand , München ; Leu ber,  Her¬
mann , Berlin ; Trumm - Witze  l . Hedwig.
München : Tyroller,  Georg . München.
Bollert,  Konrad . Nürnberg ; Wrage.
Klaus . Hamburg ; Z i m b a l. Hans Schöne¬
berg.

Durch diese umfangreichen Ankäufe will
die NS .-Kulturgemeinde den positiv schaf¬
fenden deutschen Graphikern eine Anerken¬
nung zum Ausdruck bringen und darüber
hinaus aus das graphische L-chaffen fördernd
.und belebend einwirken.

Losere Lorrgesedlokter

Von Paul Berglar - Schröer
Ellen las einen nicht alltäglichen Liebes¬

roman . fand es klug und lieb, wie die beiden
Menschen sich fanden , entdeckte nach Frauen«
urt , daß sich darin Eigenstes ihrer und ihres
Mannes Liebe spiegelte, lächelte sanft , erschrak
bann aber über das resignierende Ende dieser
Liebe , sträubte sich dagegen, betrachtete sich im
Handspiegel , seufzte und blickte zu Kort hin,
entdeckte das erste Grau in seinem Schläfen-
chaar sehr schmerzlich. Kort aber blätterte ja
obenhin in seinen Zeitschriften , sah zwischen¬
durch ebenfalls auf , musterte Ellen heimlich,
Dachte an das , was da jäh zwischen ihnen auf¬
getaucht war , bemerkte in ihrem Gesicht Ab¬
spannung und Erwartung und brachte das mit
Dem Brief in Zusammenhang , den er bekam-
men hatte . Beide aber dachten: Was ist das mit
uns ? Wir lieben uns immer noch! Wir sollten
jetzt aufeinander zugehen, das Stumme abtun,
sollten von diesen Briefen sprechen! —

Es war so gewesen: Als Kort ins Büro ging,
fand er im Kasten einen Brief , öffnete ihn , las
ihn . las ihn wieder , faßte sich an den Kopf:

WM«MM

Vas vöiisgrsb in der vünediirger Heide . Oie letzte kiukestätte des Ueidediebtsrz und kriegstiei-
willigen Hermann vüus im Wackolderpark bei 'Hetlingen . kekaontliek sind im vorigen Herbst
dis Oebeine <Ies vicbters von gern cisutscken 8c>Idatenkriedkc >k in boivrs nacb veutscbland über-
gelübrt worden , diun baden sie in der von vöns besungenen Heids öle letzte kubestsNe gelungen.

..Wenn Sie Ellen überraschen wollen , gehen
Sie heute nm 9 Uhr ins Cafe Uhl ! Sie er¬
leben da Ihr blaues Wunder ! Eine gute Freun¬
din !" — „Pfui , wie gemein , anonym !" , sagte
Kort , tat den Brief fort , der aber rumorte in
ihm : Daher also die sonderbare Entfremdung
der letzten Tage ! Ist sowas denn anszudenken ->
. . . Ellen aber bekam mit der zweiten Post
einen Brief : „Sie Dummerchen wollen 's na¬
türlich nicht wahrhaben , aber wenn Kor!
Ihnen sagt, er hat einen geschäftlichen Weg,
dann fürt der ins Cafe Uhl und dort erwartet
er seine Herzdame ! Ein guter Freund !" —
Ellen schleuderte den Brief beiseite, holte ihn
wieder , las ihn nachmals ; Abscheu war in ihr;
aber das Nagende ihrer Zweifel behielt die
Oberhand ! . . . Sie sann zurück, erfand nun aus
sich selbst Verdachtsmomente in Harmlosig¬
keiten; die letzten Tage verzerrten sich vollends:
sie las , traurig klang der Roman aus ; lange
sah sie Kort an : So also würde es auch zwischen
ihnen sein! . . . Sie nickte schwer vor sich hin:
So ist nun das Ende einer Liebe! . . . „Diese
gute Freundin wird Milli sein !" stellte Kort
fest, war traurig und auch etwas eitel ; Milli
hatte ihn geliebt : nun warnte sie ihn ; hoffte
gar etwas für sich selbst? ! . . . Gut , er würde
hingehen ! . . . Ellen ab->r sann : „Dieser gute
Freund ist natürlich Möhlen ! Er bekam da¬
mals den Korb ! Nun hat er seine Genug¬
tuung ! Unanständig ist's zwar ! Aber Eifer¬
sucht?" . . . Sie würde also ins Cafe gehen ; oh,
nicht zum Zanken ! . . . Nur so ganz still sagen:
„Kort , ich werde nun von dir gehen!" Weh tat
das , aber es mußte sein ! . . . Und dann erschrak
sie doch, als Kort sagte. „Ellen , entschuldige
mich bitte ! Ich habe noch einen Geschäftsweg!
Warte nicht auf mich!" — Ihr Herz raste , aber
sie bezwang sich: „Gut , geh nur , Kort !" Dann
ging er ins Cafe Uhl , setzte sich oben auf die
Terrasse , hinter einer dickleibigen Säule : „So,
von hier aus werde ich alles sehen können !"
sagte er . Und etwas später erschien Ellen , ver¬
kroch sich in den tiefen Schatten der Portiere,
ahnte ihn da oben, verkroch sich noch mehr:
„Hier muß sie ja vorbei , wenn sie zu ihm will !"
dachte sie schmerzlich! . . .

So belauerten sie sich. Oben zog Kort die
Uhr : Merkwürdig , 9.30 Uhr ! . . . Da sitzt sie
nun und wartet auf den andern ! . . . Ellen
unten sah zur Uhr : Sonderbar , es ist schon 10!
Da hockt er nun mit scheuem Gewissen ! . . .
Die Spannungen wuchsen: aber es gab Hellig¬

keiten darin : Eine ungewisse Freude , datz bis
jetzt noch nichts erwiesen war ! Eine kleine
Vogel-Strauß -Politik der herausgezöaerten
Verantwortung ! Auch etwas Schadenfreude
war darin ! . . . So wurde es 10.30 . . .. 11 . . .
11.30 Uhr ! . . . Das Servierfräulein gähnte
vor Langeweile und Untätigkeit ! . . . Es schlug
12! . . . Da erhoben sie sich gleichzeitig, zahlten,
taten erstaunt , maßen sich zweifelnd : „Was tust
du denn hier ?" . . . „Ich frage mit gleichem
Recht!" . . . „Jenun , und dieser Brief ?" „Aber
so einen Hab' ich doch auch!" . . . Die Augen
beißen sich ineinander : „Das ist ja die gleiche
Schrift !" . . . „Ja , haargenau !" _

Vor ihm lag eine Leiche, die das Meer
angespült hatte . Sie zog ihn zu sich, sie ließ
ihn nicht , er sah eine kleine Oeffnung in
ihrer Brust wie von einer Kugel . . .

Surrr . Eine Bekassine saust hinter mir
auf . Holla , was war da für ein nichtswür¬
diges Bild , das ich soeben dort unten am
Strande sah ? Diese törichte Stelle da . diese
törichte Stelle . . .

Ah — bah ! Ich springe aus . Ich spüre in
den Augen eine Müdigkeit , — habe ich ge¬
träumt ? Langsam schreite ich dem Wester¬
länder Strande zu. »

Zwei Tage später lese ich im „Sylter
Jntelligenzblatt " :

„Am Freitag wurde nördlich von Wester-
land am Strande eine Leiche gefunden , die
das Meer angeschwemmt hatte . Ein junger
Mensch, der sich zur Heilung hochgradiger
Nervosität in Westerland aufhielt , lag be¬
sinnungslos darüber ausgebreitet . Welcher
Zusammenhang zwischen ihm und dem To¬
ten besteht , und ob es überhaupt einen
solchen gibt , ist bisher nicht zu ermitteln ge¬
wesen , denn der Kranke ist noch nicht zur
Besinnung zurückgekehrt ."

Und etwas tiefer:
„Der junge Mensch , welcher am Freitag

zugleich mit der angeschwemmten Leiche
nördlich von Westerland aufgefunden wurde,
ist, ohne zur Besinnung zurückgekehrt zu sein,
verstorben . Sein Leichnam wird nach Berlin
überaeführt ."

Ich weiß genau , daß das Unheil an der
Stelle geschehen ist, in deren Bann ich vor¬
gestern jene seltsamen Vorstellungen hatte.

Zeitschriftenschau
Daheim, 71 Jahrgang Nr. 44. Zwei heimat¬

liche Gebiet durchfurcht in hübsch geschriebenen
und schön bebilderten Aufsätzen diese Nummer
des Daheim : das alte Ravensburg mit seinem
Volksfest des Armbrustschießens und den Solling
mit seinem aussterbenden Köhlergewerbe . Zwei¬
mal geht es auch in die Fremde : nach London
in einem Tatsachenbericht über die Geheimnisse
von Scotland Pard , der Zentrale der englischen
Geheimpolizei , und nach Nordafrika in einem
Artikel eines jungen Deutschen, der mit einem
Fahrrad bis an die Grenzen der Sahara vor¬
drang . Auch diese beiden Beiträge sind fesselnd
illustriert . Wissen Sie . seit wann es eine Speise
karte in den Restaurants gibt ? Auch hierüber
erhalten sie Auskünfte in diesem Daheim , eben¬
so über die Fragen des Hausrechts , der Entla¬
dung . der Mündigkeit , des Berufs der Kranken¬
hausfürsorgerin . Reizende Anekdoten werden
Ihnen von berühmten Aerzten unter Beigabe
lustiger Bilder erzählt . Sie erhalten Bücher-
bejprechungen. Kochrezepte, Modeberatung mit
Schnittmustern usw. Die Nummer zeigt außer¬
dem in der Vielheit ihrer Reise-, Pensions - und
Stellenanzeigen , wie eng auch auf dem Gebiet
des Anzeigenteils das Daheim mit seiner Leser¬
schaft verwachsen ist.

Aus alle in obiger Spalte angegebenen Bücher
und Zeitschriften nimmt die Buchhandlung G. W.
Zaiser,  Nagold , Bestellungen entgegen.
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! ^ us Holz wird Mucker mW Spiritus . Vas Ver-
^ kabren zur Verzuckerung lies liolzes ist vuv so¬

weit durcbgebildet , daö es seit einiger 2eit in
^ labrikmäkigem ketrieb durcbgekübrt werden
! kann , vurck kekandlunz lies llolres mit -Säure
! gewinnt man nickt nur Mucker , sondern snck

Spiritus , der sick dem Ireidstolt bsimiscksn
läöt . vsdurck wird sowoki eine größere Unab-
bängigkeit in berug aut dis Ureidstoll - als auck
aut die kuttermittelversorgung erzielt . Vieser
Verkabren zeigt aber sucb , weicke groken votks-
wirtscksktlictien Werte in unseren llolzbestän-
den ruken , deren blöke Verteuerung die rokests
borm der dlutzbsrmsckung darstsiit . Unser kild
gswäbrt oben einen klick aut dis Uolzvsr-
zuckerungsanlsgs in Dornesck bei Hamburg,
unten eine Vegenüdersteliung von 1l>0 Itilo Uolr
mit den Stötten , die daraus gewonnen werden
können . tWerkvboto.

Errr vsrvArrtsn . LchwetbErrr vsi -vArrtsn . Lchwetb
l^rdsder -k «^rt«Lturtr: krl »rn»-KomLokorre »porlr1ellr, övrUQ-8cdöoebsr§

26. Fortsetzung

„Aber Lolott , da mußt du tüchtig nachholen! Heute abend
wirst du mit Alfred im Theater sitzen und vir ein wunderschönes
Stück anschauen. Es ist etwas ganz Lustiges und heißt ,Charleys
Tante ' ."

„Ach, Kitty . . . ich . . . ich habe ja nicĥ anzuziehen !"
„Das weiß ich eben, Lolott , und drum sollst du dich jetzt an-

ziehen und wir kaufen etwas für den Abend. Etwas Fertiges
gleich. Das geht am schnellsten. Deine weiteren Kleider kannst
Du dir dann immer machen lassen!"

„Wer soll denn das bezahlen, Kitty ? Ich habe kein Geld !"
Kitty lacht sorglos. „Wer sonst als Sir Butler ? Ich habe

fchon mit ihm gesprochen und er, der dich liebt wie ein Vater,
hat mir 30 Pfund in die Hand gedrückt. Damit soll ich dich
recht schön einkleiden. 30 Pfund ist ja nicht die Welt !"

„Das ist furchtbar viel Geld, Kitty !"
„Wie man 's nimmt, Lolott ! Also mache dich fertig ! Wir

zehen einkauseu."
Lolott folgte Kitty wie eine Träumende . Tobby hatte nch

zwar erboten, sie im Auto auszufahren , aber sie gingen zu Fuß
bis in das Geschäftsviertel der Stadt , das nicht weit von der
Longway begann.

Der Tag war berauschend schön für Lolott . sie fiel aus einem
Erröten ins andere und wußte gar nicht, wie unsagbar lieblich
Pe ausschaute.

Sie probierten wunderschöne Kleider an. eines immer schöner
wie das andere , bis Kitty sich für zwei entschloß, ein gedecktes
Straßenkleid und ein einfaches, aber prächtig wirkendes licht¬
blaues Abendkleid.

Tie beiden Kleider verschlangen 12 Pfund . Kitty hatte nickt
Ruhe, bis der Rest des Geldes auch ausgegeben war . Schöne
Schuhe. Strümpfe , einen Hut und Wäsche wurden gekauft.

Als sie damit fertig waren , sagte Kitty glücklich: „Wie eine
kleine Prinzessin wirst du ausschauen! lind jetzt werden wir
noch eine Konditorei aufsuchen! Das spendiere ich. ;̂ßt du gern
Schlagsahne?"

„Das kenne ich gar nicht !" gestand Lolott . „Unter Frau

Mary kam nur das Billigste, das Einfachste aus den Tisch."
Lolott zeigte in der Konditorei einen guten Appetit, es

schmeckte ihr ausgezeichnet. Am liebsten hätte >ie noch einen Tel¬
ler Schlagsahne gegessen, aber sie genierte sich.

Kitty bestellte zum Schluß einen Likör, einen ganz zarten
Damenlikör . Lolott hatte noch nie Likör getrunken. Das Porter¬
bier stand ihr auch unter Marys Zepter — wenn auch in be¬
scheidenen Mengen — zur Verfügung , aber Likör . . . ein un¬
bekannter Begriff.

Lolott trank Vas Glas resolut aus . Aber ihr blieb bald die
Luft weg. Kitty schüttelte sich aus vor Lachen.

„Was . . . was ist das ?" stöhnte Lolott . „Ich . . . ich dachte,
ich ersticke!"

Das war Likör! Etwas für die Damen ! Aber man muß es
ganz sparsam trinken. Die Männer mögen so etwas nicht, die
trinken Branntwein . Der ist meist nicht süß."

Dann gingen sie heim. Lolotts Augen begannen mit einem
Male viel stärker zu leuchten, ihr Blut floß rascher und ein
unwiderstehlicher Drang zum Lachen war in ihr.

Kitty wurde von ihr angesteckt, und sie lachten noch, als sie
schon in der Einfahrt des Butlerschen Grundstückes standen.

Braumeister Poulson schüttelte den Kopf. So hatte er die
kleine Lolott noch nicht gesehen. So lustig und so hübsch! Sie
gefiel ihm immer mehr.

„Gute Laune heute?" fing er ein Gespräch an.
Lolott strahlte ihn lustig au. „Ach ja . . . ich bin so glück¬

lich, Mr . Poulson !"
„Das ist dir schon zu gönnen, Lolott ! Hast ja früher nichts

in dem Hause gehabt !"
„Heute gehe ich ins Theater !"
„Wahrhaftig ?"
„Ja ! Ich war noch nie im Theater , Poulson ! Ich bin io

neugierig , wie Vas sein muß ! Ich denke es mir wunderschön."
Poulson kratzt sich ihnter dem Ohr.
„Ooch . . . ganz wunderschön, Lolott ! Ich war auch zwanzig

Jahr nicht im Theater ! Nur 'n einzigesmal habe ich mir so'n
. . . Trauerspiel angesehen!"

„War es schön, Poulson ?"
„Schön ? Nee ! Das war von Herrn Shakespeare und hieß . . .

damned, wie hieß denn das Stück gleich! Ein Geist !am drin
vor !"

„Hamlet !" hilft Kitty und Poulson nickt ihr erfreut zu.
„Stimmt , Hamlet, so hieß das Stück! Aber . . . ich habe

immer gedacht, wann kommt denn was zum Lachen? Muß daS
damals ein. unmoralische Zeit gewesen sein. Einer nach dem
anderen wurde erstochen, vergiftet und was weiß ich noch alles.
Und zum Schluß , als sie alle bald tot waren, da war 's aus!
Das hat mich bald aus dein Gleichgewicht gebracht!"

„Aber Shakespeare har auch wunderhübsche Lustspiele ge«
schrieben!"

„Hat er das ? Kann ich mir bei dem traurigen Kerl kaum
vorstellen. Ich denk mir , der kann seine Menschen in seine»
Stücken bloß abmurksen!"

Tobby erscheint hinter Poulson.
„Heute abend gibt es was zum Totlachen : Charleys Tantel^
„Tanten sind manchmal zum Weinen, Tobby !"
„Stimmt schon, Pat , aber diese Tante ist ja gar keine Tante,

sondern ein verkleideter Mann ! Pat , das müüen Sie sehen!
Hast du Lust ! Wir gehen. Wir besuchen das Theater . Es ist
eine ausgezeichnete Truppe aus London."

Poulson hat keine rechte Lust.
„Ich garantiere , daß Sie aus dem Lachen nicht heraus¬

kommen, Pat !" drängt Tobby. „Ist doch mal was anderes !"
Schließlich läßt sich Poulson überreden und schickt einen

Lehrjungen, zwei Karten zu holen.
»

Alsred schaut Lolott an und ist keines Wortes fähig.
Sie war immer schon ein liebes, süßes Geschöpf, die Lolott,

und das einfachste Hauskleidchen selbst war ihrer Schönheit ei«
guter Rahmen, aber jetzt, als sie in dem lichtblauen Abendkleid,
w einfach es auch ist oder gerade deswegen, vor ihm steht, da
bringt er vor Staunen kein Wort heraus.

Unwillkürlich saßt er die Hand und küßt sie.
Lolott wird rot . „Aber Alfred, was tun Sie ! Ich bin keine

Dame !"
„Keine Dame, Lolott ! Schauen Sie sich doch einmal im

Spiegel an ! Kitty . . . sag du ihr 's noch einmal ! Eine Dame
. . . die in die allerbeste Gesellschaft paßt."

Kitty nickt dem Bruder zu und sagt schmunzelnd: „Lolott muß
auch in die allerbeste Gesellschaft passen, nicht wahr, Alfred . . .
das muß sie doch!"

Alfred versteht ihr Schmunzeln und wird ein wenig verlegen.
Dann nickt er ihr zu und die Geschwister verstehen sich

,Lch habe Herzklopfen!" gesteht Lolott.
„Warum denn, Lolott ?" i (Fortsetzung folgt.).
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Fast täglich betreten Ausländer aus allen

Teilen der Welt das Gebäude im Südosten
Berlins , in dem sich die Reichsleitung
derNS . - Frauenschaft  und des Deut¬
schen Frauenwerkes befindet, um sich an Ort
und Stelle über die Arbeit der Frau im
neuen Deutschland zu unterrichten. -

Die fremden Gäste werden in der Abtei¬
lung Ausland der Reichsleitung der NS.
Frauenschafi und des Deutschen Frauen¬
werkes empfangen, erhallen dort eine kurze
Einführung in die Organisation und den
Aufbau der heutigen Frauenarbeit und wer
den anschließend durch die Abteilungen des
Hauses geführt, um einen Einblick in die ver
schiedenen Arbeitsgebiete zu erhalten.

Es ist interessant zu beobachten, wie die
Ausländer in vielen Fällen bei Beginn der
Führung etwas spöttisch oder auch mitleidig
aus uns herabsehen, da sie fast alle in dem
Glauben leben, daß wir deutschen Frauen
ein Schattendasein  führen , das aus
die berühmten drei K's — Küche. Kinder,
Kirche— begrenzt ist. Während der Führung
durch die Abteilungen des Hauses tritt je¬
doch an die Stelle des Spottes oder Mit¬
leides großes Erstaunen über die Frauen¬
arbeit im neuen Deutschland. Es ist unseres
Wissens noch nie vorgekommen, daß ein
Ausländer dieses Gebäude verlassen hat , ohne
Achtung vor der Arbeit zu empfinden, die
hier täglich geleistet wird.

Interessant ist es. festzustellen, welche der
großen Arbeitsgebiete, die in den Abteilun¬
gen Reichsmütterdienst. Volkswirtschaft —
Hauswirtschaft , Frauenamt der Deutschen
Arbeitsfront , Akademikerinnen. Reichsfach¬
gruppe Hausgehilfen. Frauenarbeitsdienst,
Presse. Film bearbeitet werden, sie zu län¬
gerem Verweilen zwingt. Sehr oft ist hier
nicht nur das Privatinteresse der einzelnen
maßgebend, sondern Angehörige desselben
Landes wenden ihre Aufmerksamkeit immer
und immer wieder dem gleichen Spezialgebiet
zu. Ausländer , die einzelnen Gebieten be¬
sonderes Interesse entgegenbringen, haben
die Möglichkeit, einen Einblick in die Prak¬
tische Arbeit zu bekommen. Es werden Füh¬
rungen durch Arbeitsdienstlager . Mütter¬
erholungsheime und ähnliche Einrichtungenvermittelt.

Es ist besonders der Frauenarbeits-
dienst,  der als etwas ganz Neues und
Eigenartiges die Ausländer fesselt. Es ist
eine Freude, den fremden Gästen ein solches
Arbeitsdienstlager zu zeigen und zu sehen,
wie die Gesundheit, Lebensfreude und
Kameradschaft, die bei den Mädels herrscht,
auch sie erfassen und in den fröhlichen Kreis
einbeziehen. Es dauert oft gar nicht lange,
dann gehören sie, seien es Japaner . Chinesen,
Franzosen oder Engländer , zu der Gemein¬
schaft der jungen Mädels . Sie singen zusam¬
men deutsche Lieder und machen alle Spiele
fröhlich lachend mit.

Eine besondere Freude ist es für uns . wenn
unsere Gäste in ausländischen Zeitungen
über das Gesehene berichten. So sagte z. B.
eine Schwedin in der Zeitung „Smalands
Allehanda":

..Als ich in ihrem Arbeitszimmer (Neichs-
.leitnng des Deutschen Frauenarbeitsdienstes)
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Wenn die Sommerreise ins Gebirge führt,
spielt das Dirndl eine wichtige Rolle. Nicht
nur , daß es in allen Sommerfrischen vom
frühen Morgen bis zum späten Abend ge¬
tragen wird, es ist auch der Anzug, denman für die Wochenendfahrt ins Grüne an,
liebsten wählt.

So ein Dirndl hat auch alle Vorzüge für
sich: es ist jugendlich und anspruchslos und
kleidet jede Figur sehr gut. Gibt es wich¬
tigere Gründe , um es wirklich ins Herz zu
schließen? Ja . denn es ist die billigste An¬
schaffung. die man sich denken kann. Die
schönen, buntbedruckten Waschstofse kosten
nur wenig und der Schnitt selbst ist der
allereinfachste: weite gebauschte Aermel, ein
nettes Mieder mit faltigem Nock, vielleicht
noch eine kleine Schürze. Gerne getragen
wird auch eine mehr strengere und sportliche
Art . die unsere Abbildung zeigt.

Das Tragen eines solchen Kleides ist denk¬
bar angenehm. Man braucht mit dieser
Ferienkleidung so gar nicht behutsam um¬
zugehen — wie unangenehm wird das doch
sonst empfunden — und muß gar keine
Rücksicht auf sie nehmen. Mühelos können
diese Stoffe wieder gewaschen und gebügel!
werden. Nicht zu vergessen ist, daß die neuen
Arten dieser Leinen- und Baumwollstoffe
fast nicht knittern und deshalb sehen auck
diese einfachen, billigen Kleider immer gu:
und gepflegt aus.

die dicht mit buntköpfigen Nadeln, welche
die Art der Lager kennzeichnen, besteckte
Karte Deutschlands studieren durfte , mußte
ich wieder einmal das Imponierende der
Frauenarbeit und ihrer Organisation nn
heutigen Deutschland bewundern. '

Oder eine Französin berichtet im „Petit
Journal " als Abschluß eines längeren Aus¬
satzes, in dem sie über den Frauenarbeits¬
dienst und das Hilfswerk „Mutter und Kind"
berichtet:

„Fast ganz Deutschland nimmt Anteil an
der Volkswohlsahrt . sei es durch die Pflege,
die es erhält , sei es durch die Pflege, die es
gibt. Bei dieser intensiven Mitarbeit verviel¬
fältigt der Wille die Kräfte und treibt die
Hingabe bis zur Selbstaufopferung . Wäh¬
rend der Zug mich nach Brüssel hinwegführt
rufe ich mir den Stolz meiner Führerin ins
Gedächtnis zurück, mit dem sie sagte:

,Aus einer sterbenden Nation werden wir
eine gesunde und mächtige Nation machen.
Wir schöpfen unsere Arbeitsfreude aus der
Liebe zu unserer Arbeit."

In der schwedischen Zeitung „Nya Dagligt
Allehanda " lesen wir in einem Artikel „Die
Führerin der deutschen Frauen " über den
Frauenarbeitsdienst:

„Trotz aller entgegengesetztenGerüchte ist
die Disziplin in den Frauenarbeitsdienst¬
lagern ausgezeichnet." Drei Hktte

Die Zahl der Arten der Kaffeezubereitung
ist so groß, daß man mit Recht von einer
„Kunst des Kaffeekochens"  sprechen
kann. Fast jede Hausfrau hat ihr erprob¬
tes Verfahren und läßt sich schwer davon
überzeugen, daß ihre Nachbarin einen besse¬
ren Kaffee zustande bringt als sie selbst.

Dabei ist für die Bereitung einer guten
Taste Kasfee nicht so sehr das Zubereitungs-
Verfahren als vielmehr die Beschaffen¬
heit der verwendeten Stoffe  aus¬
schlaggebend. In erster Linie bestimmt die
Güte des Wassers die des Getränks . Wenn
man von allen Beeinflussungen des Aromas
und Geschmackes durch das Wasser unab¬
hängig sein wollte, so müßte man destilliertes
Wasser zum Kaffeekochen verwenden. Das
ist aber praktisch nicht möglich. Darum kann
die Hausfrau nur versuchen, die schädlichen
Bestandteile des Masters durch verschiedene
B r ü h v ->r f a h r e n unwirksam zu machen.

Am stärksten beeinflußt der Salzge¬
halt des Wassers  den Kassegeschmack.
In jedem Wasser sind zweierlei Arten von
Salzen enthalten . Die eine Art läßt sich
durch das Kochen des Wassers austreiben
oder unwirksam machen, dagegen gibt es
keine Möglichkeiten, gewisse andere Salze
durch Kochen auszutreiben . So kann es Vor¬
kommen. daß in einer Gegend die Haus¬
frauen daraus schwören, der Kaffee würde
am besten, wenn das Wasser recht lange
kochte, während andere Frauen erprobt
haben, daß das Wasser nur eben auskochen
darf, bevor es über das Kaffeemehl gegossen
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wird . Sicher ist nur , daß einige „Kniffe",
wie das Beigeben von etwas Salz oder das
Umrühren des gebrühten Kaffees mit einem
silbernen Löffel unwirksam sind.

Der Wohlgeschmack des Getränkes häng!
aber auch von der Herkunft des
Kaffees  ab . Allerdings gibt es hierfür
keine allgemein gültigen Regeln, denn auch
hier wieder beeinflußt der Salzgehalt des
Wassers den Geschmack. Fest steht nur , daß
der teure Kaffee dem billigeren wegen seiner
größeren Ergiebigkeit vorzuziehen ist. Eine
Menge von 3 bis 4 Lot (1 Lot ^ 17 Gramm)
ergeben durchschnittlich1 Liter guten Kaffee.
Voraussetzung ist hierbei, daß der Kaffee ent¬
gegen den viel verbreiteten Ansichten nicht
zu fein gemahlen wird . Wohl ist eine fein¬
körnige Mahlung , nicht aber ein richtiges
Kaffeemehl zu empfehlen. Denn bei zu feiner
Vermahlung wird das Mahlwerk der Müh¬
len leicht heiß und entzieht dem Kaffee einenTeil des Aromas.

Um eine gute Tasse Kaffee zu erhalten,
verwende man nur Porzellan-  oder
Tongeschirre.  Besitzt man metallene
Kannen, so brühe man möglichst nicht in
ihnen auf, sondern gieße erst den fertigen
Kaffee hinein. Weiter ist der Kaffe vor Tem-
Peratnrwechsel zu schützen. Muß er umge-

>schüttet werden, so soll man die leere Kanne
j vor dem Füllen stets mit heißem Wasser aus-
ŝpülen. Man kann auch Kaffeemaschinen

^aus Metall verwenden, obwohl der Fein-!schmecken die Bereitung darin nicht besür-
: Worten wird. Wichtig ist nur . daß der sich
im Innern der Kanne ansetzende braune Be¬
lag nicht abgescheuert wird sondern als
Schutz-Patina gegen eine Geschmacksbcein-
trächtigung durch das Metall erhalten bleibt.
Die Reinigung derartiger Kannen erfolgt
durch bloßes Ausspülen.

Hat der Kaffee nach dem Aufgießen 5 bis
6 Minuten gezogen, wobei die Kanne mög¬
lichst in einem heißen Wasterbad stehen soll,
so erfolgt das Abgießen durch einen Trichter
oder ein einfaches Sieb . Beim Trichtern
durch Fließpapier werden auch feine Schwebe¬
stoffe zurückgehalten, so daß man ein sehr
klares Getränk erhält . Allerdings erreich!
man auch dieselbe Wirkung beim Turch-
gießen durch ein Haarsieb, wenn man her¬
nach mit dem Ausschenken noch einige Minu-
ten wartet . Alle Zutaten zum Kaffee ver¬
mögen Geschmack und Aroma der eigent¬
lichen Bohnen nicht zu verändern , sie beein¬
flussen nur die Farbe und den Geschmack des
genußbereiten Getränkes. Zucker, Sahne,
Frisch- oder Dosenmilch sind ebenfalls Ge¬
schmackssache. auf den Kaffee aber ohne Ein¬
wirkung.

Die ^ittttra^ Leit -ist ctcr
Zum Einkochen  von Beerenobst ver¬

wende man nur trockene und ausgereiftr
Beeren. Sie sollen aber auch ganz frisch sein
damit das Eingemachte so hochwertig und
ausgiebig wie möglich ist. Legt man eine
einwandfreie Nickel- oder Silberkette auf den
Boden des Kessels, dann können die Beeren
beim Kochen nicht anbrennen . Da sich die
Kette ständig auf der Bodenstäche des Kestels
reibt, setzen sich die Beeren nicht an.

Marmeladen und Gelees  werden
möglichst heiß in tadellos gereinigte Stein-
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HestAi -l«« / Die ÄlLtakett-
töpfe oder Gläser gesüllt und bleiben 2-r
Stunden offen stehen. Inzwischen bildet sich
auf der Oberfläche eine dünne Haut , die man
mit einem entsprechend zugeschnittenen, in
Rum getauchten Papier bedeckt. Darüber
streut man etwas Salizyl oder ein anderes
entsprechendes Präparat und kann nun die
Gläser verschließen.

Will man Saft aus den Beeren
gewinnen,  dann muß man aus das ein¬
wandfreie Abtropsen der Früchte achten. Die
einfachste Vorrichtung dazu ist ein Stuhl,
den man mit der Sitzfläche auf einen Tisch
legt und an dessen vier Beinen man in ent¬
sprechender Höhe ein tadellos sauberes Tuch
aus Mull oder Nesselstoff gut sestbindet. Un¬
ter das Tuch stellt man eine Schüssel, die
man nicht zu klein wählen darf . Die Früchte,
die man vorher gequetscht und dann gekochr
hat , schüttet man in das Tuch und läßt den
Saft innerhalb von zwölf Stunden abtrop¬
fen. Es ist bester, daß man in diesen Vor¬
gang nicht irgendwie helfend eingreift, da
der Saft dadurch leicht trübe wird.

Eine große Erleichterung bedeutet es beim
Einkochen von Beerenmarmelade , die Früchte
zuerst ohne Zucker- und Wasserzusatz aus¬
kochen zu lasten. Dann hebt man die Beeren
mit einem Schaumlöffel heraus und läßt
den Säst allein weiterkochen. Nach einer
Viertelstunde fügt man die Beeren wieder
zu und gibt jetzt auch den Zucker hinein. Das-

?Ganze kocht noch 10 bis 15 Minuten weiter
!während man ständia rühren muß.
s Sastslaschen  kann man mit Cello¬
phanpapier verschließen, das angefeuchtet

:und straff über den Flaschenhals gezogen
!wird. Auch mit Gelatine verfährt man
'ebenso. Pergamentpapier weicht man vorher
!in Wasser oder Milch ein. Man kann den
!Flascheninhalt aber auch mit einer Schicht
j-Oel — man nimmt gutes Olivenöl — über-
gießen und die Flasche dann fest verkorken.

Korken macht man keimfrei, indem man
sie mindestens eine Stunde lang in heißen
Dämpfen liegen läßt . Dazu legt man dir
Korken auf ein Sieb , das man in einen Topf
mit ständig kochendem Wasser hängt.

Die
Jede tüchtige Hausfrau wird jeden Monat

einmal sämtliche Kleidungs- und Wäsche¬
stücke der Familie durchsetzen, eingedenk der
Erfahrung , daß ein kleiner Schaden beizeiten
sehr leicht auszubessern ist, während er, erst
groß geworden, überhaupt nicht mehr repa¬
riert werden kann. Das gilt besonders auch
von den Strümpfen . Ein kleines Loch ist
schnell gestopft, und der Strumpf sieht immer
noch gut aus . Schadhafte Stellen an Klei¬
dungsstücken. zum Beispiel unter den
Aermeln. bessert man aus , indem man aus
der Innenseite ein Stückchen Stoff mit ganz
feinen Stichen möglichst unsichtbar dagegen¬
näht . Vor allem muß man das Material,
mit dem man ausbestert, sorgfältig auswäh¬
len. Zu starke Fäden sehen schlecht aus , zu
dünne sind zwecklos. Zu Stopfstellen in Klei¬
dern soll man nach Möglichkeit immer nur
Fäden , die man aus dem gleichen Stoff aus-
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